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n unfere Mitglieder! 


Die R e unſerer Geſelſchaft hat am 4. Dezember 1935 
bezüglich Beitragszahlung 1936 > > 


auf Grund des 8 12 unſerer Satzung folgenden einſtimmigen Beſchluß gefaßt; en 
„Die ſchwierige Lage und Not der Landwirt chaft läßt manches Mitglied wünſchen, aß i der Beitrag zur Wege, dei 
in den letzten Jahren bereits einmal herabgeſetzt iſt, weiter geſenkt wird. 
= Die Generalverſammlung hat Kenntnis von den Berichten über das laufende Jahr und dem Woran H 1936 
; bób. weiterer erheblicher Senkung der Ausgabenſeite mit einem erheblichen Fehlbetrag abſchließt. 
sA Weitere Streichungen bzw. Herabſetzungen im Haushaltsplan erſcheinen unmöglich, da ſie die tonun 
gung der Mitglieder geführden würden. BETT 
Am aber angeſichts der beiden letzten geringen Ernten den befonders leiſtungs N Mitgliedern in der Be 
frage entgegenzukommen, wird beſchloſſen, daß Mitglieder für das ſicherlich nicht leichte Jahr 1936 auch unter folgenden 
dingungen ihrer Beitragspflicht genügen können: 
Beſitzer zahlen 25 Groſchen pro Morgen land⸗ und forſtwirtſchaftlich genutzten Bodens, 
Pächter zahlen 18 Groſchen pro Morgen land⸗ und forſtwirtſchaftlich genutzten . == : x 
Die Generalverſammlun zmie aber und iprit Den Drin enden Wuni ch ie Die e ge an ell 


ti hen, um zu erreichen, daß Einnahmen» und Yusgabenjeite im neuen. ahr ange lichen een: 


Verpächter zahlen 8 Groſchen pro Morgen ihres verpach teten = Andere Mitglieder zahlen % % vom jähztige 
Einkommen als Jahresbeitrag. Der Mindeſtbeitrag beträgt 6,— : 
Neue Mitglieder zahlen im erſten Johr den doppelten Se f Der Hauptvorſtand kann aus Bi 
neuen Mitgliedern den erſten (doppelten) resbeitrag bis zu 50% herabſetzen. 
Se NAWIE. Ehefrauen erwerben die Mitgliedihart ohne aufäglige: Beitragsaghlung durch die Zugehörigkeit des Mann 
eſellſchaft. 
Wteitere Famitienangehöri e über 18 Jahre werden gegen Zahlung eines Jahresbeitrages von je = zł aufge 
Ein Eintrittsgeld wird für ai nicht erhoben. Treten aus einer momie auker der e IE ls . — Maß 
bei, ſo ſind dieſe weiteren vom Beitrag befreit. ; 5 =: 
Der Beitrag iſt ſpäteſtens bis zum 1. März zu leiten Ę 
Unter Bezugnahme a obige Mitteilung bitten wir au zu bedenken, daß die 5 Gier Beitrag pro Morg 
ventuell weniger geleiſtet werden können, einen Ausfall in unferem' Etat von etwa 60000 zł bewirken, an 
aber in Landwirt, der z. B. 50 Morgen beſitzt, nur mit 2.50 zł im Jahr und ein Beſitzer von 100 Morgen mit 5.— 21 
elajtet ift wenn e- den alten Beitrag von 30 Groſchen pro Morgen leitet. 2 
iſt möglichſt umgehend an die Herren Vereinskaſſierer, die Bezirksgeſchäftsſtellen oder am beiten auf un 
oznan 206 383 oder au Konto bei der e 8 ja Pitſudſkiego 12, einzu 


Wir haben fait alle Wieſen, deren Ertrag den Anforde: 
rungen in keiner Weiſe entſpricht. Wenn wir 20 Jtr. Heu 
ro Morgen und Jahr ernten, find wir zufrieden, während 
eine wirklich moderne regulierte Wieſe in normalen Jahren 
30 und mehr Zentner Heu zu geben imſtande iſt. Die meiſten 
Wieſen bei uns aber geben noch weniger als 20 Fir. und 
agu faures Gras. Das find auf die Dauer und vor 
llem in unſerer Zeit unhaltbare Zuſtände. Inſonderheit 
möchte ich mich gegen das wahlloſe e ſchlechter Wieſen 
wenden, wie es hier, durch den Kleinbeſitz getätigt, häufig 


Vortäuſchung falſcher TYM Was unſere Bauern da⸗ 
urch für Verluſte erleiden, iſt gar nicht zu beſchreiben. Da 
ſt es ſchon beſſer, ſie machen auf Gütern, wo das geht, gegen 


Erhalt der Blätter Zuckerrüben aus. Im allgemeinen wer⸗ 


en 80 Ztr. jolcjer Blätter pro Morgen geerntet, während 
ie auf ſchlechten Wieſen nicht mal 10 Jtr. ſchlechten Heus 
der eben Gras zum „Nuppeln“ haben. e 

Auch an Nährſtoffen find 80 Ztr. Rübenblätter in 
Stärke um das Vielfache, in Eiweiß um mehr als das 
Doppelte den 10 Ztr. Heu überlegen. 

Nun aber zur ſogenannten Wechſelwieſe, einem Syſtem 

ir Erreichung höherer Futtererträge, wie es uns auf Grund 

praftiiher mehrjähriger Verſuche unter anderen Profeſſor 
Koenekamp⸗Landsberg a. W. vorſchlägt. 
Es iſt eine alte Erfahrung, daß alte Wieſen mit der 
Zeit immer ſchlechter werden. Allmählich geht dann der Er⸗ 
trag auf ein ſolches Mindeſtmaß herunter, daß fih die Ernte 
kaum noch lohnt. Die jungen eiweißhaltigen Gräſer ſchwin⸗ 


htig anwenden. : : 

Das Verfahren, das ich anwandte, ift kurz folgendes: 

Ich drehte den vorgeſehenen Wieſenteil = 10 Mrg., im Otto- 
ber mit dem Wieſenpfluge flach um und kippte darauf ſo⸗ 
fort mit der glatten ſchweren Rübenwalze den Raſen an. 
Im Frühjahr bearbeitete ich das Umgepflügte mit der Schei⸗ 
beuegge, verſah das umgebrochene Land tüchtig mit Jauche 
und pflanzte darauf Markſtammkohlpflanzen, die auf einem 


an er Stelle angelegten Beet gejät waren. So be⸗ 


landelt, habe ich — wiederholt nachgewogen — in dieſem 
ahre weit mehr als 300 Ztr. Markſtammkohl 
torgen geerntet und mein Milchvieh von Ende 
mber bis Anfang Dezember, alſo über 

ate, damit gefüttert! 
tejen 300 Zentnern Markſtammkohl pro Morgen nach 
ſtanden auf meinen alten Wieſen alſo ca. 20 Itr. 


egenüber, ſomit in Maſſe das Fünfzehnfache, 
kährſtoffen ausgedrückt: Der Ertrag 1 Morgens 


90 


„Wirtichaftseigenes Mafjenfutter". 


. 


(Schluß) 
das wird mir jeder zugeben — mindeſtens 150 Ztr. pro 
Morgen, in Maſſe alſo mehr als das Siebenfache wie bei 
der Wieſe. 

Man muß natürlich anbauen, was wächſt, wird dann 
aber nie ſchlecht dabei fahren. Im zweiten Jahre nach dem 


Umbruch kann man nochmals eine ſogenannte Zwiſchenfrucht 
bauen oder ſät nach ſachgemäßer Vorbereitung 19 8 


mit dem Sackſcharpflug 10 Zoll) im Herbſt uſw. die vom 
Fachmann der Welage vorgeſchlagene Grasſamen⸗ 


miſchung an. 
Mode iſt. Dieſe ſogenannten „Nuppelwieſen“ betreiben eine 


Von ſolch umgebrochener und behandel⸗ 
ter Wieſe hat ein Bekannter von mir 30 bis 
40 Jtr. Heu pro Morgen geerntet. 

Jedes Jahr nimmt man nun einen Teil ſeiner Wieſen 

m Umbruch heran, vielleicht in 7—10jährigem Umtrieb. 
jürde aljo der oben geſchilderte bäuerliche Betrieb jedes 
Jahr 1—1% Morgen jo behandeln, jo würde er nach menſch⸗ 


lichem Ermeſſen etwa das erforderliche Maſſenfutter zuſam⸗ 


menhaben. ; ; 
"Die Kleinbetriebe bei uns haben im Gegenjag zum 


größeren Betriebe meiſt die erforderliche Anzahl Vieh, 


ja manchmal zu viel. Sehr viele Kleinbetriebe aber vers 


ſorgen ihr Vieh nicht mit den genügenden Futtermaſſen. In 


vielen Kleinbetrieben wäre es beſſer, es würde weniger Vieh 
gehalten, dafür würde dieſes Vieh aber mit genügendem 
Futter verſehen. Dann würde das Vieh, namentlich das 
Milchvieh, auch Reinerträge abwerfen und wäre nicht — 
wie heut oft der Fall — nur halbverhungerter Miſt⸗ 


erzeuger. 


Bisher war es doch häufig ſo, daß wir infolge der „Ge⸗ 
fühlswirtſchaft“ immer von Futtervergeu⸗ 
dung im Sommer und Herbſt zu Futterſchwind⸗ 
ſucht im Spätwinter und Frühjahr Hin- und herpendelten 
und es gar nicht abwarten konnten, bis das Spätfrühjahr 
om wo unſer Vieh wieder fatt wurde und eine Rente ab- 
warf. 

Das muß aufhören! Wir müſſen zu größerer 
Planmäßigkeit auf allen Gebieten unſeres Betriebes 
kommen. Ein Berufsgenoſſe, der fich Anfang Mai freut, 
daß nun bald Grünfutter da iſt, daß damit die Milcherträge 


erheblich ſteigen werden, kann ſich ſagen, daß die Futter⸗ 


zuteilung an ſein Vieh bisher nicht in Ordnung war. Die 
Milch, beſſer geſagt, die Fettmaſſen (ke Fett) in der 
Milch ſeiner Kühe dürfen nur dann weſentlich ſteigen, wenn 
die Kuh gekalbt hat, ſonſt nicht. 

Wir alle müſſen, am beſten auf dem Papier, uns einen 
Futterplan machen. Die Unterlagen hierzu bekommt 


man aber nur, wenn man wiegt undimmer wieder 
wiegt. Man kann das leicht beim Winterfutter. Aber 
auch im Sommer muß man's tun. 


5 wie: Was gibt der heute abgeſchnittene 4 oder 
orgen Luzerne, Klee, was die Blätter, was die Rüben, 
der Markſtammkohl, miijjen dauernd gelöſt werden. Zu 
löſen ſind ſie aber nur immer wieder mit der Waage Man 
wiege z. B. mal einen vollen Wagen mit junger Luzerne 
und ſpäter den gleichen Wagen voll Luzerne in voller Blüte! 


Der Unterſchied ijt ein großer. Die Kraftfuttermittelzutei⸗ 
lung muß dann ſowohl der Maſſe als auch der Nährſtoffe 


wegen eine andere ſein. Mehrere — ſcheinbare — Durch⸗ 
ſchnittsfuhren Heu müſſen abgewogen werden. Das Heu 
wird am beſten in Bunden aufbewahrt, mehrere Bunde ge⸗ 
wogen, und dann täglich ſo und ſo viele Bunde zum Futtern 
ausgegeben. Dann erſt weiß man, wieviel man füttert 
uſw. In den meiſten unſerer Betriebe wird in unſerem 


Trockenklima Heu niemals reichlich vorhanden fein. Spar⸗ 


ſamkeit iſt hier beſonders am Platze. ; 
Anfang Februar iſt bie Mitte der Winter⸗Futter⸗ 
Monate. Da darf man höchſtens die Hälfte der Vor⸗ 
räte verfüttert haben. 
Es bleibt nun nur noch die Frage des Kritikers übrig, 


ob es nicht richtiger wäre, unſerem Vieh weniger wirtſchafts⸗ 


eigenes Maſſenfutter zu geben, dafür mehr Getreide anzu⸗ 


bauen und Kraftfutter zuzukaufen. Selbſtverſtändlich muß 


man eine gewiſſe Fläche ſeines Areals für Futtergetreide uſw. 


vorſehen. Es wäre aber falſch, hierzu größere Flächen vor⸗ 
zuſehen. Denn die Ernten unſerer Getreidefrücht 
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wie an Stickſtoffen dei weitem die ges 

ringſten Erträge im Vergleich zu den meiſten anderen auf 

unſeren Böden gedeihenden Futterpflanzen, auch wenn man 
das Stroh mit einrechnet. Die Frage, ob es nicht beſſer iſt, 
die Flächen für Maſſenfutter einzuſchränken, dafür Getreide 
anzubauen und Kraftfutter zuzukaufen, iſt, abſolut geſehen, 
eine Rentabilitätsfrage. Sie löſt man, indem man den 
Gegenwert der teuerſten auf einem Morgen angebauten Ver⸗ 
kaufsfrucht bei einer Durchſchnittsernte, in Zloty ausge 
drückt, dem Wert der Maſſe desjenigen preiswerteſten Han⸗ 
delsfuttermittels gegenüberſtellt, das — in Eiweiß und 
Stärke ausgedrückt — dem Ertrage der anzubauenden, ge⸗ 
deihenden Futterfrucht pro Morgen entſpricht. Eine dem⸗ 
entſprechende Berechnung habe ich in meinem |. Zt. im „Zen⸗ 
tralwochenblatt“ erſchienenen Artikel: „Silo — auch das 
noch!“ aufgeſtellt, möchte daher heute davon abſehen. 

Ganz abgeſehen von der Volumen⸗Frage, der Anreiche⸗ 
rung des Bodens mit Nährſtoffen, der Bo 
ſowie der Frage der Schattengare iſt auch die Renta bi⸗ 
litätsfrage zugunſten des Anbaus von wirt⸗ 
ſchaftseigenem Maſſenfutter zu beantworten. 

In obigem habe ich die Wichtigkeit der Anſchaffung 
e wirtſchaftseigener Futtermaſſen behandelt. Das 
ild wäre jedoch ein unvollkommenes, wollte ich die Nähr⸗ 
Fe wine nicht berühren. Es iſt ja bekannt, daß nicht nur 
ie Maſſe, ſondern vor allem auch die Nährſtoffe — Eiweiß 
und Stärke — in unſeren Futterſorten eine ausſchlaggebende 
Rolle ſpielen. Da wir nun z. B. für die Milcherzeugung ver⸗ 
hältnismäßig viel Eiweiß brauchen, jo wird der Bauer, der 
Wert auf Erzeugung von Milch bzw. Butter legt, beſonders 
darauf achten müſſen, daß er genügend Eiweiß tn jeinem 
utter erzeugt. Ebenfalls bekannt iſt ja, daß ein Bauer, 
chen Kuh 15 Ltr. Milch zu geben imſtande iſt, dieſer tn 
ſeinem Futter die für ihre Erhaltung und für die Produk⸗ 
tion von 15 Qtr. Milch notwendigen Mengen Stärke und 
Eiweiß geben muß. Denn — gibt er z. B. dieſer Kuh wohl 
die für 15 Qtr. notwendigen Stärkewerte, aber nur Eiweiß 
für 8 Ltr., fo gibt die Kuh nach dem Geſetz des Minimums 
fehr bald nur noch 8 Ltr., und nicht 15 Ltr. Die Stärke⸗ 


ergeben an Maſſe 


denerſchließung 


werte für die reſtlichen 7 Ltr. find alfo, was die Milch⸗ 


= leiſtung anlangt, herausgeworfenes Geld. Der Schluß, der 


hieraus zu ziehen iſt, heißt daher unter Berückſichtigung der 
Maſſenfrage: Baue ſoviel Futtermaſſen an, daß 
ie für dein Vieh reichen und daß du eine 

Reſerveübrig Haft, aber achte darauf, daß du 
in dieſen Futterma ſen neben den nötigen 
Stärkemaſſen auchdie erforderlichen Eiweiß⸗ 
maſſen ernteſt.“ 

Denn was nutzt es dem Bejiger von Milchvieh, wenn 
er nur große Mengen von Kartoffeln, Mais, Rüben uſw. 
erntet. Dieſe Futtermittel find eiweiß arm und daher nicht 

ausreichend für eine gute Milcherzeugung. Daher müſſen 
wir uns bei der Beantwortung der Frage, welche Futter⸗ 
forten wir anbauen ſollen, nicht nur Überlegen: 
1. Welche Futterpflanzen wachſen bei mir, ſondern auch 
2. welche eiweißreichſten! 
Wir hier in unſerem Trockenklima müſſen beſonders 


darauf achten, daß wir genügend eiweißreiches 


wirtſchaftseigenes Maſſenfutter anbauen. 
Denn Heu wird bei uns immer mit Handſchuhen ange⸗ 
faßt werden müſſen. Die wenigſten Betriebe können viel 
mehr als 5 Pfd. Heu pro Tag und Kopf verfuttern. Auch 
ſind die meiſten eiweißreichen Pflanzen Kinder des Schattens 
und des Regens, aber nicht der Sonne. Stärkehaltige Pflan⸗ 
zen ſind aber Kinder der Sonne. And die Sonne meint 
es bei uns doch recht gut. Ich muß aus all' d Je Gründen 
die Wichtigkeit des Anbaues eiweißreicher Futter⸗ 
‚Torten für unſer Gebiet beſonders betonen, wenn auch ein 
utſituierter Berufsgenoſſe vor einiger Zeit geäußert haben 
M. „Es gäbe Leute, die ordentlich vor Eiweiß ſchäumten, 
e ſeien aber doch pleite.“ . 


Kühe durch bas wirtſchaftseigene Ma 


I 


g anmogtt 


ſtoffe in ihm für 15 Ltr. ausreichen. Denn dieje Zugabe 
rentiert ſich ſtets. Nimm dabei dasjenige bekömmlichſte 
Kraftfutter, in dem Eiweiß und Stärke am billigſten ſin L 
(Futterwert-Tabelle im Zentral-Modenblatt.) . 
Das erſte erſtrebenswerte Ziel ijt, daß unfer: wirt⸗ 
ſchaftseigenes Maſſen futter für den E ; 
tungsbedarf reicht, das letzte Ziel, daß 3. | 
ſſenfutter inſtand geſetzt 
werden, mindeſtens 10 Ltr. ohne Kraftfutter⸗ 
z ug a ben längere Zeit hindurch zu liefern. 
Die Frage des wirtſchaftseigenen Maſſenfutters habe 


. 


u in obigem Artikel angeſchnitten, weil ich der Anſicht bi 
a ; ; 


1. fie für die meiſten Betriebe eine beſonders brennende 
ijt; denn fait alle von uns befinden fiń hier nicht nur in- 
folge der Dürrejahre in großer Futternot;;; 
behandelte Thema 


ję 
ol 


was lehren uns die letzten Dürrejahre. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Das Poſener Land liegt in einem Trockengebiet, das 

: auch in normalen Jahren in den Hauptwachstumsmonaten 
nicht genügend Niederſchläge aufweiſt. In den letzten zwei 
n fielen aber die Regenmengen weit unter dem 

n e der Feuchtigkeit kam, wenn 

t Rake, jo doch in der 


ganzen Wojewodſchaft im ſtarken Fallen de 
zum Ausdruck. Noch amtlichen 
härteſten die Kreiſe Goſtyn mit 46%, 
Schrimm mit 45 


r Bodenerträge 
chätzungen wurden an 
Krotoſchin u 
%, ferner der Kreis Kolmar mit 44% un 
der Kreis Czurnikau mit 42% Ertragsausfall betroffen. 


den übrigen Kreiſen ſchwankte der Ertragsrück 


R 


Si 
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Ausnahme der Kreiſe Schubin und Wirſitz, die eine normale 
Ernte haben follen, zwiſchen 20— 367. 

Wir müſſen daher auch aus dieſem Schaden für die Zu⸗ 
kunft Lehren ziehen, um zu vermeiden, daß ſich die Trocken⸗ 
heit allzu ungünſtig auf unſere Bodenerträge auswirkt. Wir 
können keinen künſtlichen Regen ſchaffen, müſſen aber 
unſere ganzen Wirtſchaftsmaßnahmen danach treffen, um 
möglichſt ſparſam mit der Boden feuchtigkeit um- 
zugehen. Der Vorſtand des Ausſchuſſes für Acker⸗ und Wie⸗ 
tw beſchäftigte ſich daher in ſeiner letzten Sitzung auch 
mit der Frage, welche Lehren wir für unſere Wirtſchafts⸗ 
weiſe aus den letzten zwei trockenen Jahren ziehen müſſen. 
Wir teilen die in dieſer Sitzung geäußerten Erfahrungen 
unſeren Leſern mit. 

Bekanntlich entſtehen die größten Feuchtigkeitsverluſte, 
enn die Kapilarität des Bodens hergeſtellt iſt, 
oder wenn wir den Boden zu tief gelockert 1 In 
h mu 1 jeder Praktiker noch mehr darauf be⸗ 
t ſein, die Kapilarität zur gegebenen Zeit zu unter⸗ 


ch ſchnelles Schälen gute 
für ein weitgehendes Auffangen der Regen⸗ 


Was nun die Tiefe der Pflug furche anbetrifft 
fo kann man keine bindenden Angaben machen, weil ch 
dieſe nach der Stärke der Ackerkrume, nat der Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit, nach dem Bodenzuſtand, nach der anzubauenden 
ucht, nach der Vorfrucht ujw, richtet. Auf Böden, die fih 
gutem Kulturzuſtand befinden, hat ſich das tiefe Pflügen 
icht zu allen Kulturpflanzen als notwendig erwieſen. So 
kommt ein erfahrener Praktiker mit beſſerem Boden beim 
Noggen mit einer Pflugfurche von 6—7 Zoll, bei Wei⸗ 
zen mit 7—8, bei Kartoffeln mit 10 und bei Zuckerrüben 
mit 12—14 Zoll aus. Ferner muß man darauf achten, ob 
ch im Boden im Laufe der Zeit eine Pflugſohle gebildet 
at; denn dieſe ſtellt eine ſtark abgedichtete undurchläſſige 
odenſchicht dar, die unbedingt durch Untergrund: 
ockerer pa werden muß, damit die Waſſerzirkula⸗ 
on im Boden wieder hergeſtellt werden kann. Eine ſolche 
flugſohle bedingt aber zu große ealt Wafer und 

chstumsſtörungen, weil ſie das übermäßige Waſſer aus 
Ackerkrume nicht nach dem Untergrund abfließen läßt, 
daß es vorzeitig verdunſten Baj und weil auf der ande⸗ 
en Seite bei Trockenheit das Waſſer aus dem Untergrund 
icht in die Ackerkrume emporſteigen kann. Auch erſchwert 
en ein tieferes Verankern mit ihren Wurzeln 

oden ſehr. 


Um e u ſparen und BĘ Wachstumsbedin⸗ 
en für die Bodenbakterien und Kulturpflanzen zu 
jen, müſſen wir auch das Hacken des Getreides, vor allem 
des Weizens ſtärker berückſichtigen. Einzelne Prak⸗ 
ier in der Provinz hacken daher nicht nur auf beſſe⸗ 
1 ondern auch auf leichteren Böden die Sommerung 
nd den Weizen zweimal. Durch das Hacken wird ferner das 
nkraut, bas den Kulturpflanzen Waller und Nährſtoffe 
utzieht, vernichtet. Natürlich muß das Hacken, wie hier 
n angeführt, ſachgemäß durchgeführt werden. Bei 
Kartoffeln hat man die Beobachtung gemacht, daß man 
ch dem Auspflanzen nicht zu früh rühren ſoll, weil ſie 
ter der Trockenheit ſtärker leiden. | 
seiter beeinflußt die Ausſaat pei und Ausſaat⸗ 
den Ertrag in gewiſſem Maße. Bei der Sommerung 
die zeitige Ausſaat als richtig erwieſen, weil die 
dann die Winterfeuchtigkeit beit 
e zeitig beſtellte Winterung c den 15, Septem⸗ 
i melt bejjere Erträge als die anfangs Okto⸗ 


ter der Fritfliege gelitten. Bis jetzt ſtand man all⸗ 

auf dem Standpunkt, daß auch die Rüben möglichſt 
beſtellt werden ſollen. In den Rübenwanzen⸗ 
ten hat man nd aber überzeugt, daß die Rüben 
1 A 15 une 1 95 gui Boden, 
e unter den Rübenkrankheiten, hauptſä aber 
Rüben eckenkr nahen, 


Da alle SE En auf die Winterfeuchtigkeit 


ſſer ausnutzen können. 


doch hat die zeitig geſäte in den letzten Jahren 


iel weniger zu leiden 


haben als die normalen Rüben und daher trotz der ſpäteren 


Beſtellung noch vieles nachholen können. Die ſpät beſtellten 


Rüben weiſen 1751 auch viel weniger Schoßer auf. Bei 
der Saatgutunterbringung iſt darauf zu achten, daß das 
Saatgut auf trockenem Boden und in trockenen Jahren 
etwas tiefer als ſonſt in den Boden kommen muß, weil die 
1 beſteht, daß es wegen Feuchtigkeitsmangel ſchlecht 
aufgeht. ; 

Der Kunſtdung zeigte eine beſſere Wirkung als 
ein Jahr vorher, da der im Jahre 1934 gegebene viel⸗ 
fach erſt im vergangenen Jahr zur Ausnutzung kam. Zu 
Kartoffeln hat die Stickſtoffdüngung im vergangenen Jahre 
nur wenig gewirkt, während bei der Winterung eine Er⸗ 
tragsſteigerung von etwa 2—3 Ztr. |. Morgen feſtzuſtellen 
war. Auch die Wirkung des Stall miſtes war im vers 
gangenen Jahr ſehr ungleichmäßig und hing im ſtar⸗ 
ken Maße von den Regenmengen ab. Achten muß man je⸗ 
doch darauf, daß er nur in gut verrottetem Zuſtand in den 
Boden kommt und daß man ihn auch nicht zu tief unter⸗ 
pflügt. Stallmiſt ſoll man daher nicht mit dem Vorſchar 
unterpflügen. Bei der Grün düngung ſpielt die Zeit 
ihrer Unterbringung eine große Rolle. So hat ſich zu Kar⸗ 
toffeln die im Frühjahr untergepflügte Gründün ung ſchlech⸗ 
ter auf den Kartoffelertrag ausgewirkt als die = ſtfurche. 
Die Urſache dürfte in dieſem Fall darauf zurückzuführen ſein, 
daß der Boden durch die Frühjahrsfurche zu viel Feu tige 
keit eingebüßt hat oder daß die Gründüngung gu ſperrig 
und zu krocken war und ſich daher im Frühjahr im Boden 
nicht mehr rechtzeitig zerſetzen konnte, ja, ſich ſogar nach⸗ 
teilig auswirkte, weil ſie die Waſſerzirkulation im Boden 
erſchwerte. Aber auch zur Winterung iſt es ratſam, keine 
Gründüngung unter upflügen, ſondern ſie abzumähen und 
nur die Wurzel und Stoppelrückſtände in den Boden zu 
bringen, weil ſich ſonſt der Boden nicht genügend ablagern 
kann. Vielfach wurde in den letzten Jahren die Beobachtung 
gemacht, daß die Zwiſchenfrucht dem Boden zu viel Feuch⸗ 
tigkeit entzogen hat, jo daß die Nachfrucht mehr unter Feuch⸗ 
tigkeitsmangel zu leiden hatte als wenn der Boden nicht 
doppelt genutzt wurde. A 

Von den einzelnen Sorten haben die anſpruchsloſeren 
die Trockenheit beffer überwunden als die Intenſivſorten. 
Im übrigen iſt aber die Sortenfrage eine örtliche Ange⸗ 
legenheit, die durch mehrjährige Ver FEB oder Erfahrungen 
gelöſt werden muß. Um die Ertragsſicherheit der einzelnen 
Kulturpflanzen zu ſteigern, iſt es bei unſerem trockenen 
Klima ſehr wichtig, daß wir die anſpruchsvolleren Pflanzen 
möglichſt e in der Fruchtfolge ſtellen, beſon⸗ 
ders dann, wenn der Boden von Natur aus zu wünſchen 
übrig läßt. Als recht gute Vorfrüchte ju Weizen haben ſich 
u. a. der Mohn und Samenrüben erwieſen. Auch hat man 
in trockenen Jahren die Beobachtung gemacht, daß Pflanzen⸗ 
krankheiten in ſtärkerem Maße auftreten, wenn der Boden 
für die betreffende Kulturpflanze ſich wenig eignet. 

Je trockener das Klima, um ſo mes iſt es, das er⸗ 
orderliche Futter in der eigenen Wirtſchaft zu erzeugen. 

ir müſſen daher im Futterbau das Riſiko verkleinern und 
ſolche Pflanzen, die die Trockenheit gut vertragen, bevor⸗ 
zugen. Da auch die Luzerne verſagen kann, beſonders wenn 
es ſich um einjährige handelt, die noch nicht ſo ſtark im 
Boden verankert iſt, werden wir unbedingt etwas Winter⸗ 
= anbauen, um zeitiges Futter im Frühjahr zu haben. 
Im aber ar für den Spätſommer und Herbit genügend 
puer u haben, dürfen wir ferner Mais, Sonnens 
lumen, Markſtammkohl uſw nicht vergeſſen. Auf dem Unie 
verſitätsgut Golentſchin werden auch Zichorie und Kürbis, da 
dieſe Pflanzen ebenſo wie Mais und Sonnenblumen die 
Trockenheit gut vertragen, für Futterzwecke angebaut. 
Zichorie hat dort 3 Schnitte geliefert (den erſten Anfan 

uli, den zweiten Anfang Auguſt und den dritten im Herbſt 
und wurde an Kühe bis zu 15 kg je Tag mit gutem Erfol 
verfüttert. Von Kürbis wurden dort bis a 20 kg je Ku 
und Tag verabreicht und zwar nicht nur die Köpfe, ſondern 
auch die Blätter und Stengelteile verfüttert. Auf Grund 
der puien Erfahrungen, die man auf dieſem Gute mit dem 
Kürbis gemacht hat, will man ihn in dieſem Jahr in ſtär⸗ 
ferem Maße anbauen und zwar als Streifen längs eines 


Maisſchlages. Von den Schmetterlingsblütlern hat auf die⸗ 


jem Gut eine Bohnenſorte Canneus Chenrier mit grünlich⸗ 
weißen Körnern die Trockenheit recht gut überſtanden. 
Unter der Dürre leiden gewöhnlich die Futterpflanzen 


am meiſten und deshalb müſſen wir uns für eine zufrieden?? 


ſtellende Löſung dieſer Frage ganz beſonders intereſſiere 
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Gerade beim Futterbau müſſen wir uns ſehr beweglich zei⸗ Wir würden es ſehr begrüßen, wenn uns recht viele 
gen und jede günſtige Gelegenheit, vor allem jeden Regen,] Praktiker ihre aus den letzten Dürrejahren gezogenen Lehren 
ur Ausſaat von Futterpflanzen wahrnehmen, ba ſehr oft | mitteilen würden Wir ind gerne bereit, fie auch den ans 
lediglich von dieſem gegebenen Zeitpunkt der Ausſaat der deren Berufsgenoſſen zur Kenntnis zu bringen und in unſe⸗ 
Erfolg abhängt. rem Blatt zu veröffentlichen. EEE, 


Grünlandvorbereitungen im Winter. 


bohrers oder eines Erdbohrers weſentlich erleichtert werden. 
Bei Außenzäunen find vier Stacheldrähte in entſprechenden 
Abſtänden zu empfehlen. Bei Fohlenweiden ift es ratſam, 
als unterſten Draht einen Glattdraht zu wählen. Sehr wich⸗ 
tig iſt, daß in gewiſſen Abſtänden Drahtſpanner eingebaut 
werden, damit ein zeitweiliges Nachſpannen möglich iſt. 
Stark vernachläſſigt wird häufig noch die Herſtellung und 
Inſtandhaltung der Tränken, beſonders bei offenen 
Waſſerſtellen. Hier iſt für gute Befeſtigung des Bodens 
durch Steine oder Holzböden zu ſorgen. Wenn möglich, wird 
man die Tränkſtellen gemeinſam für mehrere Koppeln an⸗ 
legen. aja wird bie Anlage der Weidekoppeln 
noch durch die Anpflanzung von einigen ſchattenſpendenden 
a 1 evtl. auch durch die Anlage einer einfachen 

utzhütte. i 


Die übliche Heubereitung auf dem Boden ver- 
urſacht i große Verluſte. Man ſollte deshalb die 
Trocknung auf Gerüſten vornehmen, deren Herſtellung an 
arbeitsarmen Tagen der Wintermonate leicht in jedem Be⸗ 
trieb durchgeführt werden kann. In Betracht kommen hier 
die verſchiedenſten Syſteme. Am bekannteſten ijt der Drets 
bockreuter. Dieſer beſteht aus 3 Längs⸗ und 3 Quer⸗ 


Die Wintermonate bieten Gelegenheit. wichtige Vor⸗ 

bereitungen für die Grünlandwirtſchaft zu treffen. Hierzu 

gehören neben Pflege und Düngungsmaßnahmen, vor allem 

die 2 die Hertel und Neuaufſtellung von Einzäunungen 

; poe die Herſtellung von geeigneten Trockengerüſten für die 
euernte, 


Vorbedingung einer erfolgreichen Weidewirtſchaft tft die 
Einteilung der Weidefläche in eine ausre ichen de An- 


zahl von Koppeln, bei zu großen Flächen wird das 
ras leicht überſtändig und weiſt dann nur noch geringen 
Nährwert ve Zur Erreichung eines ſchnellen Umtriebes 

ſollten mindeſtens 6, beſſer noch 8 oder 10 Koppeln vor⸗ 
handen fein, Die mit deren Einrichtung verbundenen Un- 
koſten machen ſich durch den beſſeren Ertrag der Weide reich⸗ 
lich bezahlt. Als Einzäunung ſind natürliche Weidegrenzen, 
wie Waſſerläufe, Bäche, Gräben, ferner lebende Heden, 
Wälle oder Knicks am einfachſten. In den meiſten Fällen 
werden jedoch künſtliche Umgrenzungen geſchaffen werden 
müſſen. Von Holzzäunen it man infolge ihrer geringen 
Haltbarkeit und der hohen Anterhaltungskoſten mehr und 
mehr abgekommen. Von den Drahtzäunen ſind die 
Stacheldrahtzäune (auf gute Verzinkung achten!) am geeig⸗ 
__ qetjten, da glatte Drähte, wenn nicht beſondere, patentierte 
Verfahren angewendet werden, keine genügende Sicherung 
bieten. Als Koppelpfähle verwendet man je nach den ört⸗ 


ſtangen gelegt werden. 
verſchieden gewählt, h 


Länge von 1,7 
etwa 2 Meter 


7 


Drahtes kann man a 
5 nehmen. Wenn der un 
lichen Preiſen Eiche, Lärche, Fichte oder Kiefer. Die Länge 
der Koppelpfähle ſoll etwa 1,75—1,80 Meter betragen, der 
Diurchmeſſer 8—10 Zentimeter. Dringend zu empfehlen iſt, 
die trockenen Pfähle durch Eintauchen in kochendes Karbo⸗ 
lineum oder in Holzteer zu imprägnieren. Als Abſtand 
wählt man bei Außenzäunen zweckmäßig 3,5—45 Meter. 
Bei Zäunen zwiſchen den einzelnen Koppeln kann dieſe Ent⸗ 
fernung bis ju 6 Meter ausgedehnt werden. Das Ausheben 
er Löcher, in welche die Pfähle etwa 50—70 Zentimeter 
werden, kann durch Anwendung eines Teller⸗ 


Die Organijation 


Sm Zeichen des Kampfes, den unſer Volk gegenwärtig 
unter zielbewußter Führung bewährter Männer um ſeine 
Nahrungsfreiheit führt, lohnt es ſich wohl, einmal näher 
auf einen im liberaliſtiſchen Deutſchland vielfach recht ſtief⸗ 
he behandelten Zweig der deutſchen Bodenwirtſchaft 
einzugehen. i i 

Um auch dem BEE Ina e einen Einblick in die Be- 
deutung der Forſtwirtſchaft für die deutſche Geſamtwirtſchaft 

u geben, ſei eingangs darauf hingewieſen, daß die deutſche 

aldfläche heute noch immerhin 12,7 Millionen Hektar be⸗ 
trägt. Mehr als ein Viertel (27 v. H.) des deutſchen Bodens 
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die Privatforſten mit 6,1 Millionen Hektar, die fiH auf 
836.000 Einzelbetriebe verteilen, obenan. Es folgen die 
Staatsforſten mit 4.1 Millionen, die Gemeindeforſten mit 
2 Millionen und die Stifts⸗ und Genoſſenſchaftsforſten mit 
0,5 Millionen Hektar. l - 
Innerhalb des deutſchen Privatwaldes marſchiert wie- 
derum ſowohl flächenmäßig (mit 3 Millionen Hektar) als 


auch hinſichtlich der Zahl der Einzelbetriebe (rund 823 000). 


der Bauernwald (bis zu 100 Hektar Forſtfläche) bei weitem 
an der Spitze. Dieſe 3 Millionen Hektar Bauernwald 
nehmen alſo faſt ein Viertel der geſamten deutſchen Wald⸗ 
plaoe ein. Der Betriebszahl nad find fogar 98,5 v. H. der 
eutſchen Forſtbetriebe Bauernwald. Unter den mit Wald 
ausgeſtatteten bäuerlichen Betrieben ſind wiederum die Erb⸗ 
u am ſtärkſten beteiligt. Außerdem kann — nach 
ollendung des ſofort nach der Machtübernahme in Angriff 
genommenen „Nationalen Aufforſtungswerkes“ — noch mit 
einer Zunahme der deutſchen Waldfläche um rund 2 Mil⸗ 
lionen Hektar aufforſtungsfähigen Oedlandes gerechnet wer⸗ 
den; auch dieſes Oedland befindet ſich zum größten Teil in 
privater Hand, zumeiſt in bäuerlichem Beſitz. 

Der deutſche Privatwald, insbeſondere der Bauernwald, 
iſt alſo ein lebenswichtiger Teil der deutſchen Scholle. Seine 
Betreuung erfolgt jetzt einheitlich durch den Reichsnährſtand. 

Die Größe der Aufgabe wird ſofort klar, wenn man 
davon ausgeht, daß Deutſchland z. Zt. noch etwa 10 Mil⸗ 
lionen Feſtmeter Nutzholz aus dem Auslande einführen muß 
unnd wenn man ferner weiß, daß eine Ertragsſteigerung der 


im mittleren und kleinen Privatwald mintió ift, deſſen 
ai Durchſchnittsertrag noch heute hinter der Derb⸗ 
olzerzeugung der Staatsforſten je Flächeneinheit um mehr 
als die Hälfte zurückbleibt. Hier ſchlummern alſo noch bis⸗ 
her viel zu wenig beachtete Entwicklungsmöglichkeiten für 
eine planvolle Erzeugungsſteigerung, deren Erſchließung im 
Kampf um die Verbreiterung der ge Rohſtoff baſis 
als eine vordringliche nationalwirtſchaftliche Notwendigkeit 
bezeichnet werden muß. 
Gewiß ijt der z. T. noch recht mangelhafte Zuſtand dieſer 
Waldungen, insbeſondere des Bauernwaldes, in erſter Linie 
eine Folge mangelnden Intereſſes und Verſtändniſſes der 
betreffenden RME Der 1 Grund liegt aber doch eben 
darin, daß ſich bis zur Machtübernahme durch den Natio⸗ 
nalſozialismus niemand um den kleinbäuerlichen Wald ge⸗ 
kümmert hat, obwohl gerade er fachmänniſchen Rat am 
nötigſten gehabt hätte. ; 
Aufgabe der forſtlichen Selbitverwaltung des Reihs- 
nährſtandes ift die Betreuung der im Privatbeſitz bäuer- 
licher und PARA Betriebe befindlichen Forſten 
in dem durch die Reichsforſtgeſetzgebung gegebenen Rahmen 
ee): Die Beforſtung der Forſten liegt ihren Eigen⸗ 
fümern ſelbſt ob. Das Ziel der en Betreuung fieht 
bie Forſtabteilung des Reichsnährſtandes darin, den im 
Privatbeſitz befindlichen Wald, der die den Wirtſchafts⸗ und 
Standortsverhältniſſen entſprechende Leiſtungsfähigkeit noch 
nicht erreicht hat, auf die höchſtmögliche Leiſtungsfähigkeit 
u bringen und damit nicht nur die deutſche Rohſtoffver⸗ 
been am Vorteile der Volksgemeinſchaft zu ſteigern, ſon⸗ 
dern auch dem Bauern und Landwirt einen feſten wirtſchaft⸗ 
lichen Rückhalt in ſeinem Betriebe zu geben. 
Dieſe Betreuung foll im Sinne der Selbſtverwal⸗ 
tung erfolgen und dementſprechend den Bauern und 
Landwirt zur Liebe zu feinem Walde und zur ver- 


; Dieſer Artikel, den wir der Georgine“ Nr. 02 entnehmen, 
dürfte auch unſere Forſtbeſitzer intereſſieren. ` > a 


tt c mit Wald beſtockt. Hinſichtlich der Beſitzſorm ſtehen | 


deutſchen Forſten in größerem Umfange eigentlich nur noch. 
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der Privatforftwirtfchaft im neichsnährtand '). 


Von Forſtaſſeſſor Karl⸗Theodor von Puttkamer. 


tändnisvollen Mitarbeit erziehen; 
orſtbetrieben, in denen 


eine ordnungsmäßige forſtliche 


irtſchaftsführung bereits gewährleiſtet ift, nicht ohne zwin⸗ 


genden Grund eingegriffen werden. 


Da jeder Privatwaldbeſitzer ſchließlich wiſſen muß, von 
welchen Stellen und Perſönlichkeiten gegenwärtig die Ge⸗ 
ſchicke des deutſchen Privatwaldes verantwortlich geleitet 
werden, ſo ſoll nachſtehend der Aufbau der forſtlichen Selbſt⸗ 
verwaltung im Reichsnährſtand geſchildert werden, wie er 
jet Durchführung der forſtlichen pae ni des Privatwald⸗ 
eſitzes im Rahmen des allgemeinen Aufbaues des Reihs: 
nährſtandes unter Benutzung und Einbau der bereits vor⸗ 
handenen forſtlichen Organe gelżafien bzw. mit Wirkung 
vom 1. Oktober 1935 bei den Landesbauernſchaften im Auf⸗ 
bau begriffen iſt. 


Die zentrale Leitung liegt bei der im Verwaltungs⸗ 
amt des Reichsbauernführers, Hauptabteilung II, in Berlin 
l 11, Deſſauer Straße 14) eingerichteten Reichsabtei⸗ 
ung F („Sort im Privatbeſitz bäuerlicher und landwirt⸗ 
ſchaftlicher Betriebe“). Die allgemeine Leitung der Reims- 
abteilung IIF (Fühlunghalten mit den waldbeſitzenden 
Bauern und Landwirten, den Reichsbehörden und den lei⸗ 
tenden Dienſtſtellen des Reichsnährſtandes) hat der ehren⸗ 
amtliche Reichsforſtabteilungsleiter, der vom Reichsbauern⸗ 
führer ernannt wird. Er muß ſelbſt waldbeſitzender Bauer 
oder Landwirt ſein, der für forſtliche Fragen reges Intereſſe 
gezeigt hat und den an ihn in dieſer Stellung zu ſtellenden 
Anforderungen in jeder Beziehung genügt. So iſt dann auch 
der derzeitige Forſtabteilungsleiter, Stagtsminiſter a. D. 
von Grone, zugleich Landwirt und Ortsbauernführer in der 
A Landgemeinde Kirchbrak (Kreis Holz⸗ 
minden). : 


Neben dem ehrenamtlichen Reichsforſtabteilungsleiter 
ſteht der Reichsforſtabteilungsvorſtand, dem außer der ſtän⸗ 
digen Stellvertretung des ehrenamtlichen Leiters die forſt⸗ 
und verwaltungstechniſche Leitung der Forſtabteilung ob⸗ 

liegt. Er ift jeweils der oberſte Forſtbeamte im Reichsnähr⸗ 
tand. Der gegenwärtige Reichsforſtabteilungsvorſtand, 
Forſtmeiſter Noth, hat bereits die frühere Unterabteilung 
105 („Wald und Forſt“) kommiſſariſch mT Vor fei- 
ner Berufung nach Berlin war er bis Mitte September 
1934 als Revierverwalter des Forſtamtes und als Bevoll⸗ 
mächtigter der Fürſtlich Hohenzollernſchen Verwaltung für 
Pommern in Suckow (Bezirk Köslin) tätig. Gleichzeitig ge⸗ 
hörte er — als einer der älteſten Vorkämpfer Adolf Hit⸗ 
lers in den Reihen der pommerſchen Forſtbeamten — bis 
zu ſeiner Ueberſiedlung nach Berlin der Gauleitung Pom⸗ 
mern der NSDAP als forſtlicher Gaufachberater an. 


Die Forſtabteilung des Reichsnährſtandes 


in fünf Unterabteilungen. 1. Waldbau: Grundlagen ein⸗ 


ſchließlich Boden⸗ und Wetterkunde, Verjüngung und Er⸗ 


iehung, Forſtliches Saatgut. 2. Waldſchätzung: Einrichtung, 

ertberechnung, Beſteuerung, 3. Waldnutzung: Holagemins 
nung, Nebennutzungen, Holzbringung einſchließlich Wald⸗ 
wegebau, 4. Waldſchutz: Schäden durch: a) Tiere und Pflan⸗ 
zen, b) durch Naturereigniſſe, c) durch Menſchen und tech⸗ 
niſche Anlagen, 5. der Abteilung „Forſt“ angeſchloſſen: 
A) Ausbildung für den Privatforſtdienſt, B) Reichsverband 
der Forſtpflanzenzüchter und Klenganſtalten. 

In der Hauptabteilung IT jeder Landesbauernſchaft iſt 
eine gleichgegliederte Forſtabteilung eingerichtet. 
tehen ehrenamtlicher Abteilungsleiter und Abteilungsvor⸗ 
tand nebeneinander an der Spitze der Forſtabteilung der 
Landesbauernſchaft. Ihr Aufgabengebiet entſpricht ſinn⸗ 
gemäß dem des Reichsforſtabteilungsleiters bzw.⸗abteilungs⸗ 
vorſtandes. Der ehrenamtliche ee ungsleiter der 
Landesbauernſchaft wird vom Reichsbauernführer auf Vor⸗ 
ſchlag des Landesbauernführers ernannt. Der Forſtahtei⸗ 
lungsvorſtand der Landesbauernſchaft und gleichzeitige ſtän⸗ 
dige Stellvertreter des ehrenamtlichen Leiters iſt der jewei⸗ 
lige oberſte Forſtbeamte der Landesbauernſchaft. Der ehren⸗ 
amtliche Leiter der Se 5e der Landesbauernſchaft 
kann dem Landesbauernführer die Bildung eines Beirates 
entweder für den Bereich 


den Bauern und Landwirte vorſchlagen. 


insbeſondere ſoll m 


gliehert ſich 


uch hier 


er Landesbauernſchaft oder für 
einzelne Bezirke derſelben aus dem Kreiſe der waldbefitzen⸗ 


" 


= Die Außendienſtſtellen der Forſtabteilungen der Lan- 
desbauernſchaft ſind die Forſtämker. Sie werden nach Be- 
darf für beſtimmte Bezirke eingerichtet und mit einem Forſt⸗ 
pverwaltungsbeamten (Vollakademiker) beſetzt. Zur Durch⸗ 
führung ihrer Aufgabe werden den Forſtämtern ein oder 
mehrere Bezirksförſter un vorſchriftsmäßig abgeſchloſſener 
Ausbildung) für den Umfang einer oder mehrerer Kreis⸗ 
bauernſchaften zugeteilt. Sie unterſtehen der Dienſtaufſicht 
ihres vorgeſetzten Forſtamtes bzw. der Forſtabteilung der 
Landesbauernſchaft. Ihre Dienſtobliegenheiten werden durch 
eine beſondere Dienſtanweiſung geregelt. Nach vollendetem 
Ausbau ſoll ein Forſtamt etwa 30 000, ein Bezirksförſter 
etwa 5000 Hektar Bauernwald betreuen, ſo daß einem Forſt⸗ 
meiſter durchſchnittlich ſechs Bezirksförſter unterſtehen. 

Bei den Kreisbauernſchaften iſt die Ernennung eines 
ehrenamtlichen Kreisforſtabteilungsleiters vorgeſehen, die 
vom Landesbauernführer auf Vorſchlag des Kreisbauern⸗ 
führers vorgenommen wird. Der Kreisforſtabteilungsleiter 
foll den Kreisbauernführer in allen forſtlichen Angelegen⸗ 
heiten beraten, ihn über alle forſtlichen Dinge innerhalb 
eines Bezirkes unterrichten und enge Fühlung mit dem zu⸗ 
fſtändigen Forſtamt bzw. Bezirksförſter pflegen. Insbeſondere 
iſt es ſeine Aufgabe, auf die waldbeſitzenden Bauern und 
Landwirte im Sinne der Förderung einer muſtergültigen 
Forſtwirtſchaft einzuwirken. 


8 | Land wirtſchaſtliche vereinsnachrichten | 


: An unſere Mitglieder. 

Auf der erſten Seite dieſes Blattes veröffentlichen wir 
nochmals den Beſchluß unſerer General⸗(Delegierten⸗ Ver⸗ 
ſammlung betreffend Beitragserhebung im Jahre 1936. 

i Wir leben noch alle unter dem großen Eindruck unjeter 
Welage⸗Tagung, die in jo herrlicher Weiſe die Einmütigkeit 
und Geſchloſſenheit unſeres Bauernſtandes gezeigt hat. Sie 
hat uns aber auch gezeigt, wie unendlich viel noch zu tun 
iſt, um jedes Mitglied wirtſchaftlich beraten zu können 
und unſeren Nachwuchs mit dem nötigen Rüſtzeug zu ver⸗ 
ſehen. Hierzu aber iſt Geld nötig! Es ergeht daher 
nochmals an alle Mitglieder der Appell, von der Möglichkeit, 
l i mit 25 Gr. pro Morgen „loszukaufen“, abzuſehen. Alle, 
die von der Notwendigkeit einer ſtarken 
Berufsorganiſation erfüllt find und es 
irgend leiſten können, ſollen freiwillig 
den bisherigen Beitragsſatz in Höhe von 
30 Gr. weiter zahlen. 
Darum, Parole für 1936: 
Alle zahlen 30 Geoſchen pro Morgen! 
Welage. 


preisausſchreiben über Düngung und pflege der Wiefen- 
An dieſem me rede hat ſich eine ganze Reihe von 
Bauern und Jungbauern beteiligt, die zum Teil recht Lee 
und wertvolle Berichte darüber geſchrieben haben. Die beſten 
davon werden wir, wie im Borjabre, wieder im Zentralwochen⸗ 
blatt veröffentlichen. - ź 
An Preiſen konnten verteilt werden: 
ein I, Preis, 20 Ztr. Kainit an Leonold Appenheimer, Padniewo, 
ein II. Preis, 10 Ztr. Kainit an Erich Tomm Berlinek, ſowie 
eine Reihe weiterer Preiſe zu 5 bzw. je 3 Ztr. Kainit. 
Dieſe rege Beteiligungn an dem Preisgusſchreiben yomon! als 
auch an Wieſendüngungsverſuchen im Herbſt v. Is, ijt doch ein 
Beweis dafür, daß auch die Allgemeinheit unſerer Bauern der 
wichtigen Frage der Beſchaffung von genügend und gutem leiweiß⸗ 
reichem) AR U Futter mehr Aufmerkſamkeit ſchenkt. 
Beſonders im Hinblick auf die günſtigeren Verhältniſſe betr. 
Preiſe für Vieh und Viehprodukte, dann aber auch auf die Tat⸗ 
ſache, daß die Einfuhr ausländiſcher Futtermittel immer ſtärker 
unterbunden wird, erſcheint dieſes Inkereſſe genügend begründet. 
m Rahmen dieſer Beſchaffung genügenden Wirtſchaftsfutters 
ſpielt gerade die Düngung und Pflege der Wieſen eine große 
olle, natürlich unter der Vorausſetzung daß es ſich wirklich um 
Ertragwieſen aus natürlichen Gründen (Grundwaſſerſtand 1 
KAR Bodenart) handelt. Dieſes iſt auch mit Rückſicht 
arauf notwendig, daß von der Wieje jährlich bei normaler 
Ernte eine erheblich größere Menge an Pflanzennährſtoffen in 
. Kali, Phosphorſäure und Stickſtoff ſtattfindet, als ſelbſt 
ei guten Getreideernten auf dem Acker, wobei betreffs Stickſtoff 
nur die anmoorigen und Moorwieſen eine Ausnahme machen. 
Dieſe e werden der Wieſe aber meiſt nicht zurückgegeben, 
1 9 angen über den Tiermagen und Stallmiſt auf den 
Acker welcher Vorgang eine Erklärung für das Sprichwort: Die 


Wieſe tft die Mutter des Aderlandes“ iſt. Die Berichte den 
raktiſchen Landwirte geben uns auch Hinweiſe über die Anwen⸗ 
aut szeit der Düngung, ſowie auch über die weitere Pflege der 
eſen. s 
Da die Frage der Beſchaffung von genügendem ne R 
eigenem Futter bei dem heutigen Stande in unſeren Bauernwirk⸗ 
ſchaften nicht genügend betont und vorwärts getrieben werden 
fann, werden wir in einer der nächſten Nummern des Zentrale 
wochenblattes ein Preisausſchreiben zur Veröffentlichung bringen, 
das ſich mit der Frage der Beſchaffung und Verwendung der 
Futterhackfrüchte und Futterpflanzen befaſſen wird. 
Welage, Abteilung für Verſuchsweſen. 


vereinskalender. 


> Bezirk Polen I. 2 
Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Piekary 16/17. Wreſchen: Donnerstag, 13. 2., um 9.30 Uhr 
im Hotel Haeniſch. Schrimm: Montag, 24. 2, um 9 Uhr im 
Hotel Centralny. Verſammlungen und Veranſtaltungen: Kreis. 
gruppe Poſen: Generalverſammlung: Mittwoch 12. 2, um 1030 
Uhr im kleinen Saal des Evangel. Vereinshauſes, Poſen 1. Er⸗ 
ſatzwahl des Vorſtandes und der Kaſſenprüfer. 2. Vortrag: 
Ing. agr. Zipfer: „Die Aufgaben der bäuerlichen Jugendarbeit“. 
Hierzu ſind alle Ortsgruppenvorſitzenden und Vertrauensleute des 
Kreiſes Poſen eingeladen. Ortsgruppe Schwerſenz: Sonnabend, 
15. 2, um 5 Uhr bei Herrn Matſchke. Vortrag: Redakteur Styra⸗ 
Poſen: Wir lernen Weltprobleme kennen“. Gemeinſame Kaffee⸗ 
tafel. Gebäck iſt mitzubringen, den Kaffee ſtiftet der Verein. 
Anſchließend Tanz. Mitglieder und deren Angehörige ſind hierzu 
eingeladen. Ortsgruppe Brieſen: Karnevalsvergnügen: Sonntag, 
16. 2. um 4 Uhr bei Frau Martin, Briefen. Alle Mitglieder 
und deren Kamilienangehörige, auch die der Nachbarvereine find 
ver eingeladen, Ortsgruppe Gowarzewo: Mittwoch. 19. 2. im 
aſthaus. Vortrag: Redakteur Styra⸗Poſen: „Wir lernen Welt⸗ 
probleme kennen“. Zeit wird im nächſten Zentralwochenblatt bes 
kanntgegeben. Anſchl. Tanz. Auch die Angehörigen der Mile 
glieder Rind hierzu eingeladen. F 
Bezirk Poſen II. 2 
Sprechſtunden; Poſen: Jeden Mittwoch vorm in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle, ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel: Der Geſchäftsführer ift 
jeden Donnerstag vormittags in der Zweigſtelle, ul Poznauſta 4. 
anweſend. Pinne: Freitag, 7. 2. in der Spar: und Darlehenstalle 
Zirke: Montag, 10. 2., bei Frl. Heinzel. Birnbaum: Dienstag, - 
11 2, bei Herrn Weigelt. Bentſchen: Freitag, 14. 2. bei Frau 
Trojanowifi. Verſammlungen und Veranſtaltungen: Ortsgruppe 
Zirte: Maskenfeſt: Sonnabend. 8. 2. bei Heinzel⸗Zirke. Beginn 
7 Uhr. Eintritt für Mitglieder 050 zł, für Güfte 1,— zł pro 


trag. 5. V 
abend, 22. 2., 
gegeben. Or 


„Schuſter Sonntag 
Beginn 6 Uhr. A \ í e 
jowie ebenfalls die benachbarten Ortsgruppen find hierzu herz⸗ 
lichſt eingeladen. 5 5 Š 
Bezirk Bronberg. : 
Berjammiungen: Ortsgruppe Koronowo: 13. 2. um 3 1 
Hotel Jortzik, Koronowo.. Vortrag: Herr Mielte-Bromberg üb 
„Die Bedeutung der natürlichen Zuchtwahl für Pflanzen 


9 y 


Tiere und bie Arbeit des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts in Münche⸗ 
berg“. Kreisgruppe Bromberg: 15 2, um 3 Uhr im Civilkaſino, 
Bromberg. Vortrag: Dr. Kluſak⸗Poſen über: „Aktuelle Rechts⸗ 
die in der Landwirtſchaft“. Die Mitglieder des Kreiſes wollen 
zu 


Boledowo: 11. 2., um 2 Uhr bei Herrn Möller, Zoledomo. Bor» 
frag: Herr Mielke⸗Bromberg über: „Die Bedeutung der natür⸗ 
lichen Zuchtwahl für Pflanzen und Tiere und die Arbeit des 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts in Müncheberg“. Ortsgruppe Mochle: 
Winterneronügen: 16.2. um 7 Uhr im Saale Joachimczak. Mochle. 
Alle Mitglieder nebſr Familienangehörigen. jawie der Nachbar⸗ 
gruppen werden hiermit freundlichſt eingeladen. Kreisgruppe 
tomberg: Wintervergnügen: 20. 2. um 8 Uhr im Civilkaſino, 
Bromberg. Alle Mitglieder der Ortsgruppen des Kreiſes ſowie 
deren Angehörige werden hiermit freundlichſt eingeladen. 


; Bezirk Gneſen. 
Sprechſtunde: Wongrowitz: ge 20. 2., von 9 bis 11 
Uhr im Gin: und Verkauf, Wongrowitz. Ortsgruppe Owieſchön: 
Berfammlung: Mittwoch. 12. 2., um 2 Uhr im Gaſthaus Owieſchön. 
Vortrag: Dr. Häniſch⸗Gneſen über: „Krankheiten im Viehſtall“. 
Um Adele Erſcheinen wird gebeten. Die Söhne der Mitglie⸗ 
z ber 18 Jahre find hierzu herzlichtt eingeladen. Ortsgruppe 
Kletzko: Winterfeſt: Sonnabend, 8. 2., im Saale der Frau Klemp. 
ekto, Beginn pünktlich 6 Uhr. Zur Vorführung langen die 
Volksſtücke Ein Helfer in der Not“ und „Der Ernteknecht“. Ans 
schließend Tanz Eintritt nur für Mitglieder der Welage und 
eingeladene Gäſte 8 bzw. Einladung gelten als 
Ausweis. Ortsgruppe Welnau: Winterſeſt: Dienstag 11. 2., mit 
Theatervorführung und Tanz. Beginn pünktlich 6 Uhr bei Rens 
bziora, Rybno. Zur Vorführung gelangen die Volksſtücke „Der 
alte Schmied“ ſowie „Schuſter⸗Fritze als Millionenbraut“. Ans 
ſchließend Tanz. Eintritt nur für Mitglieder der Welage. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird geben. 
Ortsgruppe Lekno: Verſammlung Donnerstag, 13. 2, um 
Uhr im Konfirmandenſaal Vortrag: Dr. Häniſch⸗Gneſen über: 
rankheiten im Viehſtall“. Um zahlreiches Erſcheinen wird gee 
ten. Die Söhne der Mitglieder über 18 Jahre find hierzu 
rzlichſt eingeladen. Die diesjährigen Einkommenſteuererklärun⸗ 


ie a der 


16.45 Uhr bei Lurc. 5 

lung, Milch 
dem gi 
e 


Ortsgruppe Reifen: 13 2, um 16 Uhr bei Herrn Wilhelm Wan⸗ 
elt auf dem Hof. Ortsgruppe Jutroſchin: 14. 2. Treffpunkt und 
eit gibt Herr Daunke bekannt. Ortsgruppe Rawitſch: 14 2. um 
r bei Herrn Bauch. Ortsgruppe Wollſtein: 15. 2. Treffpunkt 


nnabends ilt 


chloſſen.) 

s Bezirk Oſtrowo. ; 
Sprechſtunden: Pleſchen: Montag, 10, 2., bei Wentzel. Pogos 
Mittwoch, 12, 2., bei Barti, Schildberg: . 
in der Genoſſenſchaft. Krotoſchin: Freitag, 14. 2., be 

e. Verſammlungen: Ortsgruppe Suſchen: Sonnabend, 8. 2., 
m 2 Uhr bei Bunk. Pawelau. Vortrag: Landwirt Wilh. Bunk, 
Sßtlarka Sk. über: „Iſt die Schweinemaſt bei den heutigen Preis⸗ 
rhältniſſen noch rentabel“ Ortsgruppe Bralin: Sonntag, 9. 2., 
um 2 Uhr bei Frau Nurotta, Trembatſchau, um 5 Uhr im Gaſt⸗ 
1 5 Fürſtlich Neudorf. In beiden Verſammlungen Vortra 
iber: „Sind unſere Bauernbetriebe bei den heutigen Preiſen no 
rentabel“. Ortsgruppe Blumenau: Sonnabend, 15. 2, um 7 Uhr 
; Ń i NER, 
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iejem fo wichtigen Vortrage vollzählig erſcheinen. Ortsgruppe 


tragende brachte bei dieſer 


bei Schönborn Eichdorf. Ortsgruppe Gu mini: Sonntag, 16. 2, 
um 4 Uhr bei Weigelt. Anſchl. takie: Gebäck ijt mitzubringen. 
Am Abend Tanz. In beiden Verſammlungen ſpricht Herr Baehre 
Poſen. Ortsgruppe Konarzewo: Sonnabend, 22. 2., bei Seite, 
mit Vortrag und anſchließendem Tanz. Kreisgruppe NA: 
Dienstag, 25. 2, um 5% Uhr bei Neumann, Koſchmin. Nach dem 
Vortrage Theatervorführungen und Tanz. 


; Bezirk Rogajen. 

Sprechtage: Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. Czar⸗ 
nita: Freitag, 7. 2., vorm, dei Juſt. Samotſchin: Montag, 10. 2, 
vorm. bei Raatz Rogaſen: Freitag, 14. 2. Veranſtaltungen: Driss 
gruppe Schmilau: Sonnabend, 8 2, um 6 Uhr bei Fritz Selge⸗ 
nau, Wintervergnügen mit Darbietungen. Ortsgruppe Sbornik: 
Sonnabend, 15. 2, um 5 Ahr bei Borowicz: Familienabend mit 


Kaffeetafel. 
f Bezirk Wirſitz. $ 
Ortsgruppe Sipiory: Verſammlung: 16. 2, um 3 Uhr im 
Vereinslokal Gipiory. Vortrag: Herr Mielke⸗Bromberg über: 
Die Bedeutung von Blut und Boden für unſer Volk. Alle 
Angehörigen der Mitglieder wollen vollzählig erſcheinen. 
Sprechtage: Nakel: Freitag, 7. 2., von 11—3 Uhr bei Heller. 
Weißenhöhe. Montag, 10 2. von 8—10 Uhr bei Oehlke. Orts⸗ 
gruppe Weißenhöhe. intervergnügen mit Theateraufführung 
und Tanz Sonnabend, 8. 2 im Saal von Oehlke. Weißenhöhe. 
Beginn 6 Uhr Auch die Mitglieder der Nachbarvereine werden 
hierzu eingeladen. Ortsgruppe Nental, Sitzung Sonnabend. 8. 2, 
um 5% Uhr im Lokal Pazderſti, Oſiek. Vortrag: Divl.⸗Landwirk 
Chudzinſti Ortsgrupre Lobſens. Sitzung Sonnabend, 15 2., um 
6 Uhr im Lokal Krainick. Vortrag: Dipl.⸗Landwirt Chudzinſki. 
Anſchl. Tanz und gemütliches Beiſammenſein. Alle Mitglieder 
nebſt deren Angehörige werden hierzu herzlichſt eingeladen. 


Es wird zu kaufen geſucht: Anerkannter Kiefernſamen öftlicher 
Ball „Offerten erbeten an den Forſtausſchuß der Welage, 
oznan, Piekary 16/17, ; 
8000 Birkenpflanzen, 4—1 m hoch, zu kaufen geſucht. Ans 
gebote an Landw. Abteilung der Welage, Poznan, Piekary 16/17, 


Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 


40 jähriges Bejtehen der Spar: und darlehnskaſſe Ratwitz⸗ 


Am 28. Januar hatte die Spar: und Darlehnskaſſe ihre Mit⸗ 
glieder zum Feſt des 40 jährigen Beſtehens eingeladen. Am Nach: 
mittag verſammelten fih die Genoſſen mit ihren Frauen um in 
einer Feſtſtunde der vier Jahrzehnte genoſſenſchaftlichen Wirkens 
zu gedenken. Mit dem gemeinſamen Liede: „Brüder reicht die 
Hand zum Bunde“ wurde die Feier eingeleitet. Nach der Be⸗ 
No der Güfte durch den Vorſitzenden des Vorſtandes, Herrn 

ohlmey, erſtattete der Schatzmeiſter. per Grunwald, 
einen Bericht -über die Seite der Genoſſenſchaft. Der Vor⸗ 
elegenheit Auszüge aus den Proto⸗ 
kollbüchern, die aufzeigten, in welcher Meile die Verwaltungs⸗ 


organe in den Vorkriegsjahren die genoſſenſchaftliche Arbeit anges 


faßt und gefördert haben. Die Auszüge boten Bemerkenswertes. 
Man konnte feſtſtellen, daß auch in der guten alten Zeit“ vor 
dem Kriege die gleichen Grundſätze Geltung hatten, die auch 
heute je vertreten werden. Wenn die verantwortlichen Leiter 
nicht To ſtreng nach den Grundſätzen der Selbſthilfe. Selbſtver⸗ 
waltung und Selbſtverantwortung gehandelt hätten, dann wäre 
die Genoſſenſchaft wohl kaum zu ſolch beachtlicher Höhe aufge⸗ 
ſttegen. Dieſe Folgerung, die aus dem intereſſanten Bericht 

zogen werden fonnte, ſoll uns eine Mahnung fein, daß wir unter 
1 heutigen, viel ſchwierigeren Verhältniſſen auf keinen 
Fall die Grundlagen genoſſenſchaftlicher Arbeit vernachläſſigen 


dürfen. Nach dem Kriege drohte der Genoſſenſchaft durch Infla⸗ 


tion und Abwanderung die Auflöſung. Die Mitgliederzah war 
auf nur 33 Genoſſen e IN Diejenigen, die in 
den kriſenreichen Jahren den Mut nicht ſinken ließen, haben is 
ein großes Verdienſt erworben. seda tft es zu danken, daß die 
Genoſſenſchaft ihr Arbeitsfeld behalten konnte. Wenn heute bie 
Mitgliederzahl auf über 150 geitiegen ift, fo iit dies der befte 
Beweis dafür, daß die Spar- und Darlehnskaſſe Rakwitz auf 
ihrem Platz notwendig iſt. Die Ausführungen wurden mit großem 
Beifall aufgenommen. Darauf überbrachte der Unterverbands⸗ 
direktor, Herr Linke Podgradowice die Glückwünſche des Unters 
Verbandes und der Vertreter des Verbandes deutſcher Genoſſen⸗ 
ſchaften, a Kraft, Gruß und Wunſch des Verbandsdirektors 
und der Verbandsleitun m Anſchluß daran ſprach Herr Paſtot 
Schulz, Rakw herzliche Worte, Er hob hervor, daß in der Spar⸗ 
und Darlehnskaſſe Rakwitz unter den Gründern und jahrelangen 
Mitarbeitern a bie Ortsgeiſtlichen zu finden wären. Das iR 
ein Beweis für das gute Verhältnis zueinander und für das 
Verſtändnis, das von allen Seiten der genoſſenſchaftlichen Arbeit 
entgegengebracht worden iſt. Die Genoſſenſchaften haben von 

ginn an mit dem polniſchſprechenden Teil der Bevölkerung 


ortſetzung auf Seite 101) 


ur. 5. 


* 


Die Candfrau | 


(Baus: und Hofwirtſchaft. Kielntierzudi, Gemiife: und Obftbau, Geſundheitspflege. Erziehungsfragen) : 


Die Dankbarkeit jol eine der ſchwerſten 
Tugenden ſein, eine noch ſchwerere möchte 
ſein, die Anſprüche auf Dank my zu über⸗ 
treiben, Fr. Hebbel. 


Dom Strand der Oſtſee bis zu den Bestiden — 
von Oberſchleſien bis Wolhnnien 


wird auch das Deutſchtum in Polen den 9. Februar nicht 
vergelen. Der 9. Februar ijt der zweite Eintopf⸗ 
fonntag des Jahres 1936. Wie in den früheren Jahren, 
ſo werden wir auch diesmal wieder teilnehmen an der großen 
deutſchen Tiſchgemeinſchaft. Aeberall, wo Deutſche wohnen 
in der Welt, wird dieſer Tag begangen, legen ſich die deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen die Pflicht auf, ein möglichſt billiges 
Gericht zu bereiten, um eine deſto größere Summe für die in 
Not befindlichen Volksgenoſſen opfern zu können. 


Mehr und mehr, von Eintopfſonntag zu Eintopfſonntag, 
jet fih das Bewußtſein durch, wie ſehr die ſoziale Ber- 
pflichtung uns alle verbindet. Nicht nur uns Deutſche in 
Polen mit dem alten Vaterlande, ſondern mit allen Deutſchen 
in der Welt. Immer wieder prägen uns dieſe Eintopf⸗ 
ſonntage ein, daß wir eine große Familie ſind, er⸗ 
füllt von der Pflicht, zu helfen, vereint zu dem Opfer für 
die, die unſeres Blutes ſind, und die ohne Schuld in Not 
gerieten Ganz gleich, ob in Pommerellen oder in Poſen, 
ganz gleich ob in Oberſchleſien oder in den Beskiden, ganz 

leich ob in dem Karpathenvorlande, in Stanislau und in 

emberg, Lodz oder Wolhynien, in der Weichſelniederung 
oder im Wilnagebiel. Wir Deutſchen in Polen find eine 
Schickſalsgemeinſchaft und verbunden in der Idee der Hilfe 
und Opferbereitſchaft. N. H. K. 


Erziehung zum Mutter tum iſt nötig). 
Was heißt Muttertum? 

Muttertum iſt zunächſt die ſeeliſche Einſtellung der 
Mütterlichkeit, die in der vergangenen Zeit des Tieder- 
fonges im ſeeliſchen Bild des Volkes nahezu völlig ver- 
ówunden war. Dem weiblichen, unmännlichen Mann, den 
uns Film und Preſſe immer wieder als Vorbild vorführten, 
d als weibliches Gegenſtück die nach Männlichkeit 
ſtrebende Frau, in der äußeren Erſcheinung, im beruflichen 
Streben ſowie auch in der ſeeliſchen Einſtellung — alſo ein 
ganz unmütterlihes Weſen. Die Ehe wurde zur Aeußer⸗ 
ichkeit, zum Deckmantel ungehinderten beiderſeitigen Sich⸗ 
auslebens. Kinder waren läſtig, deshalb höchſt unerwünſcht. 

Und nun? i 
) Durch die gewaltige Wandlung der ſeeliſchen Wieder- 
geburt unſeres Volkes verſchwand dieſe Einſtellung. Die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung gab dem deutſchen Mann 
das uralte, jetzt wieder neue Ideal des heldiſchen, durchaus 
männlichen Charakters, und ſie führte die deutſche Frau 
gang zwangsläufig zum ureigentlich fraulichen, mütterlichen 
eſen zurück. Die Frau darf und ſoll wieder mütterlich 
ſein. Dieſe Erziehung zur Mütterlichkeit hat unſere natio⸗ 
nut: Geiſtesrevolution M jetzt bewirkt. Aber 
wenn auch dieſe ſeeliſche Grundeinſtellung der Bejahung der 
Mütterlichkeit jetzt wieder die deutſche gun kennzeichnet, jo 
"Bt damit doch nur erſt eine Seite des Muttertums gegeben. 
Mütterlich ijt auch eine Frau, die ihre ganze ſeeliſche Kraft 
auf fremde Kinder ausſtrömt, ſei es als Erzieherin, ſei es 
als Krankenpflegerin. Mütterliche Züge zeigt ſogar die 
mondäne Dame, die ihr b und ihr Kätzchen, ihre 
Kanarienvögel verzieht, ja ſogar ihre Blumen im Winter⸗ 
-garten zärtlich liebt. Nun gilt es, dieſe mütterliche Grund- 
einſtellung durch Erziehung dahin zu führen, daß der Wunſch 
und der Wille zu Kindern wieder zum weſentlichen Merkmal 

der deutſchen Frau wird. 
Bewußt ift hier geſagt: „Der Wille zu Kindern“. Der 
Wille zum Kind, zum Einkind war ja auch früher da. Es 
war ein beliebtes Schlagwort, das die Parole zum Geburten⸗ 
kückgang in allen ziviliſierten Staaten gegeben hat. Nein, 
nicht der Wille zum Kind kann unſer deutſches Volk retten, 


RZ: ) Den nachſtehenden Aufiak aben wir der „Nationalſozia⸗ 
5 Riten Landpoſt“ entnommen. ; 2 


Linie ein Kampf gegen die Selbſtſucht. N 
reichtum bedingt Verzicht, das iſt richtig. Aber jede echte 
Mutter weiß auch, daß Mutterſchaft und Kinderreichtum an 
ſich eine Quelle ſteter 
„Reichtum“ iſt, ſo daß 
kein Verzicht iſt. 
mehr gleichbedeutend ſein wird mit Not und Entbehrung, 
mit dem völligen Fehlen von Erholung, worunter die 
Wenigen, die in der Vergangenheit den Mut zu zahlreicher 
Nachkommenſchaft aufbrachten, leiden mußten — dafür ſorgt 
die eee Staatsführung. Das großzügige 
Hilfswerk „Mutter un 

fien ganz beſonders, ſowohl durch wirtſchaftliche Hilfeleiſtung 
wie durch Schaffung von Erholungsmöglichkeiten für Mütter 


gungen mancher unangene 
kungen, Blutarmut uſw. 


Volke geſunde, lebensfrohe Mütter ind, und er hat deshalb 
ſchon jetzt damit begonnen, die Mädchen und Frauen aus 
den ihnen nicht zuträglichen Berufsarten bi 
Durch Freimachen ſolcher Stellen für männliche Arbeitskrä 
wird gleichzeitig die Arbeitsloſigkeit der Männer verminde 
dieſen die Eheſchließung ermöglicht, und damit werden za 
reiche Mädchen ihrem natürlichen, geſündeſten Beruf wied 
zugeführt. Dieſer Beruf als Hausfrau in der Vielſeitigk 
ſeiner körperlichen Betätigung, der Ermöglichung genüge 
langer Nachtruhe iſt zugleich die beſte körperliche Vorber 
tung auf die Mutterſchaft. NE: 


heitsmäßigem Ra ie ) 
brauchten Zigaretten nicht ſehr hoch iſt. Manche Ehe blei 
kinderlos zum großen Schmerz von Mann und Frau, weil 
das Nikotin die Fortpflanzungsorgane der Frau ſo Wa 
digt hat, daß Mutterſchaft unmöglich ARA iſt. M = 
Nierenerkrankung zum Ausbruch gebracht H- die 

laſtung der Schwangerſchaft, hätte vermieden werden könn 
wenn nicht jahrelanger Genuß von übermäßig ſtark 


Schlaf, möglichſt viel Aufenthalt in friſcher Luft und 
wechflungsreiche körperliche Betätigung [ind die beſte Vo 


verſtändlichkeiten, gegen die doch ſo viel geſündigt wird 


erziehung. 


*) Die deutſchen Wohlfahrtsverbände in Polen werden bas 
; [oT Un vorigen Jahr begonnene Hilfswerk Mutter und Kind 


ſondern nur der Wille zu vielen Kindern. Die echte, frucht⸗ 
bare Mütterlichkeit allein, der Wille zum Kinderreichtum 
wird dieſe furchtbare Gefahr bannen, wird unſer Volk am 
Leben erhalten und ihm neue Blüte durch den Nationa 
ſozialismus ermöglichen. E 


Die Erziehung zu dieſer Mütterlichkeit ijt aber in erſter 
Gewiß, Kinder⸗ 


reude find, daß Kinderreichtum ein 
er Verzicht auf Vergnügungen gar 
Und daß Kinderreichtum in Zukunft nicht 


Kind we) ſorgt für kinderreiche gami- 


Der Nationalſozialismus weiß. wie notwendig dem s 


herauszuziehe 


Noch ein Wort über Genuß⸗ und Reizgifte. 

So wenig einem jungen Mädchen eine gelegentlich 
rauchte Zigarette ſchadet, ſo ſehr iſt zu warnen vor gewoh i 
uchen, auch wenn die Zahl der täglich ver⸗ 


racht durch die Be⸗ 


Kaffee und Tee die Nieren geſchädigt hätte. > 
Kräftige, einfache, abwechſlungsreiche Koſt, reichlicher 


bereitung für die Mutterſchaft, worauf bei der Mädch 
erziehung geachtet werden muß — alles eigentlich Sel 


Nun zu der viel schwierigeren Vorbereitung zur Kinder⸗ 


n dieſem Jahr beſonders groß ausbauen. Wir werden 
nächſten Nummern unſeres Blattes darüber berichten. 
Die Schriftlei 


Ee 
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10prozentigem Obſtbaumkarbolineum getötet werden. Bei kon⸗ 
zentriertem Obſtbaumkarbolineum genügt entſprechend ſchwächere 
Löſung. Die Mehrzahl der Gartenbeſitzer haben nun zwar keine 
Baumſpritze zur Verfügung, für den Kleingarten genügen aber 
auch Handſpritzen und Fliegenmittelverſtäuber, Diefe arbeiten 
infolge der feinen Verſtäubung ſehr ſparſam, haben natürlich 
nur geringe Höhenwirkung und müſſen häufig gefüllt werden. 
Die Verſtäubung des Läuſemittels mit ihnen iſt zwar nicht immer 
ausreichend. Man beſpritzt deshalb Sträucher und Bäume von 
allen Seiten. Im zeitigen Frühjahr kann man auch mit 3%-iger 
Schmierſeifenlöſung ſpritzen, jedoch muß die Anwendung der 
Seifenlöſung rechtzeitig erfolgen, weil die Rückenſchilde der juna 
gen Läuſe verhältnismäßig ſchnell erhärten und dann den Läuſen 
mit Seifenlöſung und ähnlichen harmloſen Mitteln nicht mehr 
beizukommen ijt. Etwa Ende Mai ift dieje überwinterte Läuſe⸗ 
generation zur Geſchlechtsreife herangewachſen und legt wieder 
unter den Schildern Eierhäuſchen ab. Aus dieſen Eiern ents 
wickeln ſich die ſommerlichen Jungläuſe, die dann auch auf den 
friſchen Trieben ſitzen und deshalb ſchwer zu bekämpfen find. Diefe 
Generation der gewöhnlichen Schildläuse iſt im Auguft erwachſen. 

Handelt es ſich dagegen um die an unſeren Obſtbäumen häu⸗ 
fig anzutreffende Kommaſchildlaus, dann muß die Spritzung zu 
anderer Zeit erfolgen. Bei dieſer Schildlausart ſchlüpfen aus den 
Eiern der im Herbſt ausgewachſenen Weibchen erſt im Mai bis 
Juni des nächſten Jahres die grünlichgelben Jungläuſe. Die 
Winterſpritzung in üblicher Stärke hat gegen dieſe Schildlausart 
kaum eine Wirkung. Zur Abtötung der unter dem fertigen 
Schild ſitzenden Weibchen und Eierhäuſchen jind derartig ſcharfe 
Mittel erforderlich, daß durch die Spritzung auch Sträucher und 
Baumkronen beſchädigt würden. Man bekämpft deshalb die 
Jungläuſe der Kommalaus, die Ende Mai bis Juni auf den 
Stämmen und Zweigen herumwandern und in den erſten Lebens⸗ 
wochen keinen Rückenſchild haben, weil dann zur Abtötung der 
Jungläuſe eine etwa Iprozentige Schmierſeifenlöſung ausreicht, 
die ſelbſt für grüne Pflanzenteile ungefährlich iſt. Weil das 
Schlüpfen der Jungläuſe je nach der Witterung ſchwankt, muß 
man, um den richtigen Zeitpunkt für das Spritzen zu trejjen, die 
Kommalauskolonien Ende Mai bereits mit det Lupe betrachten. 
Die jungen Kommaläuſe find nämlich nur winzig kleine Punkte 
und ſchwer zu erkennen. > = 


Die meiſten Mütter meinen, die mütterliche Liebe 
allein genüge, um eine gute Kindererztehung zu gewähr⸗ 
ten, und nur ganz wenige gibt es, die ſich der Schwierig⸗ 
eit dieſer Aufgabe voll bewußt ſind. Gewiß, die Grundlage 
es Charakters eines Menſchen iſt die Erbanlage, und eine 
chlechte Erbmaſſe kann durch die beſte Erziehung nicht zu 
iner guten gemacht werden, ebenſowenig wie ein gutver⸗ 
nlagtes Kind durch fehlerhafteſte Erziehung nicht ganz 
verdorben werden kann. Wohl aber können durch vernünf⸗ 
tige Erziehung unerwünſchte Charakteranlagen innerhalb 
ines gewiſſen Spielraumes weitgehend unterdrückt, gute 
dagegen gepflegt und gefördert werden. Eine gute Kinder⸗ 
ſtube merkt man einem Menſchen aen ganzes Leben lang 
n. Um aber ein Kind beſtmöglich zur Entfaltung feiner 
uten Anlagen zu erziehen, muß die Mutter zunächſt eine 
liże Arbeit der Erziehung an ſich ſelbſt erfahren 
aben. 
Was alles bei der Erziehung falſch gemacht werden 
follen einige Beiſpiele zeigen. : 
Der Säugling ſchreit nachts, tagsüber bekommt er feine 
Rahlzeiten pünktlich. Das hat die junge Mutter gelernt. 
[ber nachts ſoll fie das arme Kind acht Stunden lang Hun- 
n laſſen! Das geht doch nicht an! Alſo wird gen 
en das, natürlich kommt es jetzt jede Nacht, 
mehrere Male. Die Anpünktlichkeit it eingeriſſen, 
manche Mutter hat jahrelang keine ungeſtörte Nacht⸗ 
he. Wenn man dagegen das Kind von Anfang an mit 
iebevoller, aber ſtrenger Konſequenz behandelt, jo hat man 
fur ſehr wenig Mühe mit ihm. Das eine Kind mag das 
ericht nicht, das andere liebt jenes nicht. Was ſoll nun 
e arme Mutter immer kochen? Arm? Nein, ſie iſt ja ſelbſt 
daran. Auch daran iſt ſie ſchuld, daß das erwachſene 
Lind ſpäter nie zufrieden ijt, ſondern fih und ſeiner Um- 
ebung manchen vermeidbaren Verdruß bereitet. 
e Mutter aber, die ihre Kinder ſehr einfach erzieht, 
rundſätzlich außerhalb der Mahlzeiten nichts zu ara 
en Kinder gewohnt find, an Leckereien vorbeizugehen, 
hne fie zu bekommen, die geht damit jo manchen Schwierig⸗ 
keiten für Gegenwart und Zukunft aus dem Weg. 
ci o gäbe es noch manches über Erziehungsfragen und 
p 


hungsfehler zu jagen. Gewiß, alles vermeiden ijt jhwer. 
ber durch bewußte Erziehung zu dieſem Ziel fann doch 
hlich viel erreicht werden zum Vorteil der Kinder und 
eude der Mütter an ihrem Mutterſchaftsberuf. 

terlichkeit und Mutterſchaft, beide zuſammen ger. 
m Ideal des vollendeten Muttertums, und durch 


JJ) 8 : 
Die Laufente ien ae daher 
ent 


Schildläuſe find häufig auftretende Schädiger an Holzgewäch⸗ 
Es find mehrere Arten zu unterſcheiden, die in der Ent⸗ 
ng erheblich voneinander abweichen. An Johannisbeer⸗ 
ern und Weinſtöcken ſitzen oft in großer Zahl die gewöhn⸗ 


: Vereinskalender 
? Bezirk Bromberg. 


Verſammlungen: Ortsgruppe Wloki: 15. 2. um 3 Uhr Gaji 
haus Scheiwe, Woti. Ortsgruppe Mirowice: 16. 2, um 3 Uhr 
bei Wilhelm Beier, Mirowice. Ortsgruppe Koronowo: 17. 2. um 
3 Uhr Hotel Jortzik, Koronowo. Ortsgruppe Łutowiec: 18. 2, um 
3 Uhr Gaſthaus Golz, Murucin, Ortsgruppe Wilcze: 19, 2, um 
5 Uhr bei Frau Kannenberg, Sitowiec. Ortsgruppe Fordons- 
20, 2, um 3 Uhr Hotel Krüger, Fordon. Ortsgruppe Sicienkos 
21. 2. um 3 Uhr im Gaſthaus Protokowiecz, Sicienko. In allen 
Verſammlungen Vortrag von Fräulein Ilſe Buſſe⸗smilowo über: 
„Heil⸗ und Würzkräuter“. 9 . & 

$ y i Bezirk Gneſen. FASS ; 
Die Vortragsfolgen der Schweſter Johanna finden ſtatt: Orts⸗ 
gruppe Witkowo; vom 16. bis 22. 3. 1 0 Saripin: vom 
23. bis 29. 3. Ortsgruppe Markſtädt: vom 30. 3, bis 4. 4. ; 

; ; Bezirk Djtrowo, > ; 

Frauenausſchuß: Die Vortragsfolgen über Ernährungsfragen 
mit praktiſcher Anleitung, ausgeführt von Frl. Ilſe Buſſe⸗ milowo, 
| finden in folgender abgeänderter Weile ſtatt: Ortsgruppe Honigs 
9., 10. und 11, 2, Beginn: Sonntag, 9. 2., um 2 Uhr im Konfite 
mandenſaal, Honig. Ortsgruppe Suſchen: 12., 13. und 14. 2. Bea 
A Mittwoch, 12. 2, um 2 Uhr im Konſirmandenſaal, Suſchen. 

ie Frauen und Töchter der Mitglieder werden gebeten, recht 
n mud zu den Verſammlungen zu erſcheinen. Papier und Ble 
tift find mitzubringen. VVV 


der Knoſpen durch kräf⸗ 
und Bäume mit etwa 


Die Landjugend mam 


Es gibt in der moraliſchen Welt nichts, was 
nicht gelänge, wenn man den rechten illen 
dazu mitbringt. W. v. Humboldt. 


reffen am 18. Januar 1956 anläßlich 
der Tagung der Welaqe. 


Von dem Gedanken ausgehend, daß unſere bäuerliche 
ſelbſt und tat⸗ 


ungbauernt 


alle eingeladen, bei denen Intereſſe für dieſe Jugendarbeit 
vorausgeſetzt werden konnte und erfreulicherweiſe hatten ſich 
trotz vielerlei Schwierigkeiten, die insbeſondere in Form der 
Reiſekoſten aus den entfernteren Gegenden [ih manchem 
entgegengeſtellt hatten, über Erwarten viel Jungbauern 
hierzu eingefunden. Der Leiter der Verſammlung, Ing. 
Zipfer, betonte in feiner Begrüßung, daß ſowohl dieſes zahl- 
keiche Erſcheinen als Beweis des Intereſſes und des Cin: 
verſtändniſſes ſeitens der Jungbauern zu werten wäre, auf 


Nach der Eröffnung richtete zunächſt Haupt⸗ 
geſchäftsführer Kraft einige Worte an die Verſammelten 
umriß in Een Zügen die „Aufgaben und Ziele der 


für uns iſt. 


de jungbäuerlichen Facharbeit und ihre praktiſche Durch⸗ 
ung! An Hand der bisher in der Jugendarbeit ge- 

achten Erfahrungen wurden neben den Zielen mit allge: 
iner Bedeutung auch die Ziele auf dem fachlichen Gebiete 
usgeſtellt und die Notwendigkeit gezeigt, die ſich für die 
etliche Jugendarbeit in unſeren Perhältniſſen ergeben. 
ſt nicht ſo, daß der einzelne ſeine Kenntniſſe und Fertig⸗ 
n nur zu dem Zweck vervollkommnen ſoll, um ſich ſelbſt 
und ſeinen Betrieb über Waſſer zu halten, ſondern die Ver⸗ 
beſſerung und Vervollkommnung ſeines Wiſſens und Kön⸗ 


werden. Es muß alſo in der Jugendarbeit neben dem rein 
Fachlichen auch die Vorbereitung auf eine gewiſſe nachbar⸗ 


liche Zuſammenarbeit in wirtſchaftlicher Beziehung unter 


2. zur wirtſchaftlichen Gemeinſchaft er⸗ 

gen werden. 2 y ; 
as Ziel ijt nicht auf dem Wege zu erreichen, daß eine 
ung der Jugendgruppen ſeitens der Organiſation 
durch Vorträge und dergleichen ſtattfindet, ſondern es muß 
der Jugend ſelbſt zur gegenſeitigen Förderung etwas 
beigetragen werden; ſie muß ſelbſt mitarbeiten, und zwar in 
praktiſchen Dingen, wie dies in verſchiedenen Jugendgruppen 
durch Uebernahme von Referaten, durch en ge⸗ 
willen Wirtſchaftsaufzeichnungen, die nachher wiederum 
f für die Ausſprache geben, durch Veranſtaltung von 
Bettbewerben u. dergl. geſchieht. Zu dieſer Mitarbeit der 
Jugend iſt es aber erforderlich, daß in der Jugend ſelbſt der 
) ke an die Notwendigkeit einer ſolchen Zuſammenarbeit 
lick auf die Zukunft noch ſtärker wird, als er es bis⸗ 
tefe Erkenntnis kann zwar von außen her in die 


Nach dieſem Vortrage folgte eine kurze Aussprache über í 


ndarbeit der ſtändiſchen Organiſation“, die die Welage 


Anſchließend ſprach Ing. Zipfer über die BSE 
Begründungen 


den wird —, fo ijt er doch wertvoll als Beweis eigener 


ns muß nachher in den Dienſt der Allgemeinheit geſtellt 
Viehbeſtandes macht es auch zur unerläßlichen Bedingung 


dig find. Auf das Hektar — eine gute Mittelernte von 


alt Kall Phosphorſäure Stiaſtoff 
a) Het 50 ke 100 g 30 kg 80 kg ` 
b) Weizen 15 kg- 60 kg 25 ke 70 kg 
Nährſtoff⸗ ER Fi 5 = 
Mehrverbrauch Z 25 A . ZE 
der Wieſenernte 35 kg 40 kg 5kg 10 kg 


Jugend hereingetragen werden, muß aber durch die Jugend 
ſelbſt weiter entwickelt und geſtärkt werden, und darin iſt 
auch ein wichtiger Teil der Mitarbeit der Jugend ſelbſt 
u ſehen; denn dieſe Erkenntnis iſt die Grundlage 
für eine volle Auswirkung aller Beſtrebungen auf dem Ge⸗ 
biete der bäuerlichen Jugendarbeit. 


Hierauf ergriff das Wort Jungbauer Guſtav Giin=" 
ther, der Leiter einer Jugendgruppe der Welage. Er ſprach 
auch über die „Aufgaben und Ziele der bäuerlichen Jugend⸗ 
arbeit“, aber vom Standpunkt des Jungbauern ſelbſt ge⸗ 
ſehen. Auch er betonte auf Grund ſeiner Erfahrungen in 
(ner Jugendgruppe, daß es vor allen Dingen wichtig fei, 

aß die Jugend ſelbſt und tätig mitarbeitet und es nicht 
andern überläßt, für fie zu „ſorgen“ und fie zu „betreuen“, 
Er konnte eine Fülle von Anregungen aus der und für die 
praktiſche Jugendarbeit geben und er wies an Beiſpielen 

nach, wie nicht nur das Wiſſen und Können bibein get fon- 
dern auch der Charakter und das Selbſtbewußtſein gebildet 
werden können. Die zündenden Worte dieſes Redners wur⸗ 
den von feinen Kameraden mit größter Begeiſterung aufs 
genommen und es bleibt zu wünſchen, daß ſich dieſe Begeiſte⸗ 
rung auch günſtig in der Weiterarbeit in den Jugend⸗ 
gruppen auswirken wird. ; ee 


die Jugendarbeit, an der ſich Herr von Romberg und Herr 
Dr. Sondermann beteiligten. Mit Rüdfiht auf die um 
12 Uhr beginnende Haupttagung der Welage mußte das 
Treffen dann abgeſchloſſen werden und es kam mit einem 
dreifachen A auf die Jugendarbeit der Welage 
der einmütige Wille aller Verſammelten zur erfolgreichen 
Zuſammenarbeit zum Ausdruck. S 


Wie pflege und dünge ich meine Wieje? 

Von Jungbauer Leopold Appenheimer, Padniewo. 
Wir bringen nachſtehend den erften Aufſatz über Wieſen⸗ 
pflege und ⸗düngung von einem unſerer Mitglieder, der mit dem 
I Preis im diesjährigen Wieſenwettbewerb ausgezeichnet wurde. 
Er iſt ſehr A BE geſchrieben und enthält auch theoretiſche 
ür die praktiſchen Erfahrungen. Wenn er auh — 
der Verſchledenheit der Verhältniſſe entſprechend — nicht überall 
in allen Punkten ungeteilte Juſtimun der A im 8 
rheit 
und Beſchäftigung mit den wichtigen Fragen der Beſchaffung von 
genügendem und 1 55 Heu. Vergeſſen wir nicht, daß die Volle 
kommenheit auch in beruflichen Dingen nicht angeboren, ſondern 
durch Uebung erworben wird. Die Schriftleitung. 


„Die Wieje ift die Mutter des Ackerlandes“, jagt ein 
altes Sprichwort, welches in der heutigen Zeit, in welcher 
die Ackerbeſtellung mit außerordentlich hohen puaga ben bes 
laſtet i erſt recht Bedeutung erlangt. Die Erhaltung des 


der Wieſe als einer der Hauptfutterquellen, Höchſternten 
abzugewinnen. Gutes Wieſenheu iſt ein ideales Futter, das 
die Verabreichung von et unnötig macht. Beim 
Ackerland iſt es dem Landwirt klar, daß durch die Ernten 
dem Boden Nährſtoffe entzogen werden. Beim Wieſenba 
hingegen glaubt er das Düngen unterlaſſen zu können. Doc 
werden zur Erzielung auch nur mittlerer Heuernten an die 
Nährtraft des Bodens reichlich hohe Anſprüche geſtellt, 
höhere als zur Erzielung mittlerer Getreideernten notwen⸗ 


50 Doppelzeniner Heu bzw. eine Ernte von 25 Doppel⸗ 
zentner Weizen und 40 Doppelzeniner Stroh pro Jahr ge: 
rechnet — ſtellen fih die Entnahmen in bezug auf die wich⸗ 
tigſten Bodennährſtoffe wie folgt: 8 7 


Zur Erzielung einer mittelguten Heuernte find alf 
arößere Mengen an den wichtigſten Nährſtoffen, vor allem 


i 


8 


in bezug auf Kalk und Kali erforderlich, als zur Erlangung 

einer mittleren Weizenernte. Hieraus folgt aber, daß die 

Wieſe einer Nährſtoffzufuhr ebenſo dringend, ja noch drin⸗ 

gender bedarf, als der Ackerboden. Ein Erſatz der Boden⸗ 

1 ma 1 7 iſt deshalb auch im Wieſenbau ein abſolutes Er⸗ 
fordernis. 


Wie die oben angegebene mittlere Zuſammenſtellung 
des Heues zeigt, kommen bei der Löſung der Düngungs⸗ 
bzw. Ernährungsfrage der Wieje hauptſächlich vier Stoffe 
in Betracht: Kalt, Kali, Phosphor und Stickſtoff. 


Als ein Idealdünger, der alle die umſtehend erwähnten 
ernührenden Elemente enthält, wäre der Stalldünger zu 
nennen. Aber der gehört dahin, wo er am beſten ausgenützt 
wird: auf den Acker. Der Stalldung käme nur da in Frage, 
wo das Ackerland im Verhältnis zum Wieſenland ſtark zu⸗ 
rücktritt. Die befte Wirkung zeigt derſelbe, wenn er nicht 
als friſcher, ſondern als Kompoſt zubereitet Verwendung 
findet. Die Zubereitung geſchieht in der Weiſe, daß man 
ihn im Frühjahr mit guter Erde und etwas Kalk miſcht 
und im Serbit alsdann den vollkommen umgeſetzten Dünger 
als Kompoſt auf die Wieſe bringt und mit der en 
durch Eineggen vermiſcht. Ueberhaupt ijt der Kompoſt ein 
hervorragendes Wieſendüngungsmittel. Wenn er gut be⸗ 
handelt wird durch Zuſatz von Jauche, Kalk und öfters 
Ddiurchgeſchaufelt wird in drei Jahren und man dann nicht 

mehr feſtſtellen kann, aus welchen Teilen er einſt beſtanden 
hat, kann er als reif bezeichnet werden. Deshalb iſt es ange⸗ 
bracht, daß man drei Haufen anlegt; jedes Jahr einen, 
um in drei Jahren den erſten reif zu haben. Es genügt, 
wenn man die Wieje alle drei Jahre im Herbſt überdüngt. 
Dabei iſt es gleich, ob es ſich um eine Moor⸗, Lehm⸗ oder 
Sundwieſe handelt. Kompoſt ijt ein Dünger, der uns am 
; en Geld koſtet. Die Jauche dagegen ſteht dem Stall⸗ 
dung ſowie Kompoſt bei der e weit nach, da 
ſie die Leguminoſen unterdrückt, und andere weniger wert- 
u. a. m. fih nach Jauchedüngung einſtellen. Wirtſchaftlicher 
ift es jedoch, die Jauche bei der Kompoſtbereitung zu ver- 


Kompoſt begünſtigen bzw. beſchleunigen. 


; In der Mehrzahl der Fälle enthalten unſere Wielen ja 
genügend Kalk. 
vorhanden iſt, muß zuerſt für eine Kalkung Sorge getragen 
werden. Wie im Ackerboden, ſo bildet auch auf den Wieſen 
ein genügender Kalkvorrat die Grundlage für jede weitere 
Düngung. Mehr noch als durch ſeine direkt wirkende Kraft 
als Pflanzennährſtoff en Kalkgehalt im Futter 
Bedingung für gute Knochenbildung), iſt er durch ſeine in⸗ 
direkte nutzbringende Tätigkeit im Boden ausgezeichnet. Es 
ſei hier nur an die Entſäuerung der Wieje durch Kalf- 
-Düngung erinnert. Während der Ackerboden durch die Be- 
arbeitufg ſtets gelockert bleibt und jo den abſolut nötigen 
Zutritt der Luft leicht geſtattet, liegen bei dem Wieſenbau 
die Verhältniſſe ganz anders. Hier wird von Jahr zu Jahr 
der Boden immer feſter. Im gleichen Maße geſtaltet ſich 
bani auch der Luftzutritt ſchwieriger und die Zerſetzung der 
abgeſtorbenen Pflanzenteile geht langſamer vor ſich. Es bif- 
den ſich immer mehr gewiſſe Säuren, die das Pflanzenwachs⸗ 
kum start ſchädigen. Iſt für den Zutritt der Luft Sorge ge- 
tragen, z. B. auf naſſen Wieſen durch Entwäſſerung, jo wird 
dadurch eine allmähliche Entſäuerung bewirkt, die aber durch 
aeine gleichzeitige Kalkung weſentlich rajder vor fiH geht. 
Hand in Hand gehend mit der Entſäuerung des Bodens 
wird dann auch die Tätigkeit der nützlichen Bodenbakterien, 
die vorher in ihrer Vermehrung gehemmt waren, kräftig an⸗ 
get Die wohl jedem Landwirt bekannten Knöllchen⸗ 
bakterien, welche an den Wurzeln der Schmetterlingsblütler 
leben und die den wertvollen Stickſtoff fojtenfos ſammeln 
ud liefern, gedeihen auf kalkreichem Boden viel beſſer als 
auf ſaurem. Eine genaue Düngerformel für Kalk läßt ſich 
nicht geben. Wir machen es immer ſo zu Hauſe, daß wir 
Kilogramm pro Hektar alle ſechs Jahre kohlenſauren 
€ jtreuen. Der Kalkdünger ift im Herbſt, ſpäteſtens aber 


osphorſäure und 1% Kalk enthalten. Je mehr aljo der 
d es ſich lohnen, eine 


* R” x 


hat auch die ſehr günſtige Wirkung, daß viele ſchlechte Gräſer 
volle Pflanzen, wie Kälberkopf, Bärenklau, Wieſenkerbel 


werken, da Bakterien die erforderlichen Umſetzungen im 


Aber da, wo er nicht in genügender Menge 


Laufe des Winters, auf die vorher gut geeggte Wieſe zu 


Nach Wagner joli gutes Wieſenheu 2% Kali neben 0,5% 


1 des Bodens A unten abweicht, um jo mehr 


Wi bei Jodeit, Miloſlawitz. Lehrvortrag des Herrn Graſer⸗Jaro⸗ 
alidüngung zu geben. Voraus⸗ . 


100 ) A 
geſetzt, daß auch der Boden einen genügenden Gehalt an 


Kalt und a hat. Bei kaliarmen Wieſen (San 

und Moor) ift nach Möglichkeit ein voller Erſatz für die durch 
die Ernte entzogenen Kalimengen zu geben. Bei einer Ernte 
von 50 Doppelzentuer Hektar Heu pro Jahr waren alfo wenig 

ſtens 100 Kilogramm reines Kali dem Boden wieder zuzu⸗ 
führen. Dieſer Erſatz kann entweder durch eine Gabe von 
rund 800 Kilogramm Kainit oder Düngung mit 250 Kilos 
gramm 40% iges Kalidüngeſalz geleiſtet werden. ; 


Für Wieſen von ſandiger Beſchaffenheit eignet ſich ganz 
beſonders der Kainit, da er den Boden bindiger macht. Es 
jei daran erinnert, daß mit Höhe der Salzgabe ſich auch im 
gleichen Maße die Bindigkeit des Bodens ſteigert. Kainit 
hat einen Kaligehalt von 12— 1575. Kaliſalz hingegen einen, 
Gehalt von 20—40% reinen Kali. Um gleiche Ralimengen 
zu geben, iſt alſo bei der Düngung mit Kainit ungefähr 
dreimal ſoviel Salz zu geben, als bei der Verabreichung vo 
40% igem Kalidüngeſalz. Die befte Kaliſalzgabe ift währen 
der Wachstumspauſe, alſo im Herbſt und Winter, wo ſie zu 
jeder Zeit, auch bei Froſt und ſelbſt auf eine Schneedecke 
ausgeſtreut werden kann. Von den kalihaltigen Düngemitteln 
werden die Rohſalze (Kainit) den hochwertigen Kaliſalzen 
vorgezogen, weil ſie auf Wieſen und Weiden günſtig wirken. 
Wenn Thomasmehl und Kainit noch im erſten Jahre in 
ihrer Anwendung zur Wirkung kommen Fr jo müſſen 
fie jhon im Herbſt oder Winter, |patejtens ſchon bis Anfang 
März, auf Wieſen und Weiden gebracht werden. Das kann 
um ſo eher geſchehen, als Phosphor und Kali vom Boden 
feſtgehalten werden. Iſt Ueberſchwemmungsgefahr da, ſo 
muß vier Wochen zuvor der künſtliche Dünger geſtreut wer⸗ 
den. Inzwiſchen hat ſich das Kali bude und iſt in den 
Boden eingezogen, ſo daß die Gefahr des Fortſchwemmens 
nicht beſteht. Es iſt ſehr lohnend eine Kaliphosphordüngung 
zu verabreichen, nicht nur um Mehrerträge zu erzielen, ſie 


a 


und Kräuter allmählich verſchwinden, namentlich die Sauer⸗ 
gräſer und das Moos, dafür aber wertvolle Gräſer und 
Kräuter in größerer Zahl ſich einfinden, beſonders die 
ſchmetterlingsblütigen Pflanzen, wie der Klee und Wicken⸗ 
arten, die Platterbſen u. a. m. Das iſt ein Vorteil; da man 
ein viel nährſtoffreicheres, namentlich eiweißreicheres Futter 
erzeugt > (Schluß folgt) 


Schützt unſere Weidenkätzchen! = 


Wieviel Schaden wird durch Gedankenloſigkeit angerich⸗ 
tet! Unſere Frühlingsblüher, die Weidenkätzchen, werden durch 
unüberlegte Spaziergänger oder Kinder ſehr häufig in einer 
Weiſe geplündert und übel zugerichtet, daß ſchon dieſer troſt⸗ 
loſe Anblick allein uns veranlaſſen müßte, uns für den Schutz 
unſerer Weidenkätzchen einzuſetzen. — Es iſt aber geradezu 


amjere Pflicht, hierfür mit allem Nachdruck einzutreten, wenn 


wir an den wirtſchaftlichen Schaden denken, der durch dieſe 
Unüberlegtheit angerichtet wird. Für die Bienen iſt der Blü⸗ 
tenftaub dere Weidenkätzchen und Haſelnußſträucher das erſte 
Futter, mit dem ſie ihre junge Brut ernähren. Hier kann 
man ſagen: Kleine Urſachen — große Wirkungen; denn die 
Bienen liefern uns ja nicht nur Honig, ſondern ſind auch für 
den geſamten Pflanzen⸗ und Obſtbau ungeheuer wichtig. 
Darum darf niemand denken, daß das Abreißen von ein 
paar Blütenzweigen nichts ausmacht. Eltern, Lehrer und 
die Jugendorganſſationen können das ihre dazu tun, durch 
99 Hinweiſe den Beſtand der Weidenkätzchen zu er 
halten. REG 


Dereinskalender ; ; l 
Jungbauerngruppe Neutomiſchel: Verſammlung: Mittwoch, 
19. 2., um 6 Uhr bei Pflaum⸗Bahnhof Neutomiſchel. Am zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. $ 


Jungbauerngruppe Witoldowo: Verſammlung: 13. 2. um 7 Ahr 
Dei Garmer, Witoldowo. Auch die Jungbäuerinnen find freund: 
lichſt eingeladen. 1. Vortrag über: „Schweinefütterung“. 2, Ber 
richt über „Elli Beinhorns Flüge“. Jungbauerngruppe Łutowiec: 
Sitzung; 15. 2. um 6 Uhr, Gaſthaus Golz, Murucin. 


Jugendgruppen⸗Verſammlungen: Jugendgruppe Janowitz: 


Montag, 10. 2., um 7 Uhr bei Riedel, Bielawy. Erſcheinen iſt 


Pflicht. Jugendgruppe Marlſtüdt: Sonnabend, 8. 2, um 4 Uhr 


ſzewo. Pünttliches Erscheinen ijt Pflicht. 


n 


ortſetzung von Selte 86) 


im guten Einvernehmen zuſammen gearbeitet. Die genoſſenſchaft⸗ 
liche Arbeit hat an die Tradition gegenſeitiger Unterſtützung, die 
ſeit der Gründung des Ortes vor nunmehr 273 Jahren vorherrſchte, 
 angetniipft. Herr Paftor Schulz gab dem Wunſche Ausdruck, daß 
auch weiterhin in Rakwitz. dem urſprünglich Polniſch⸗Freyſtadt, 
das friedliche Zuſammenarbeiten beider Bevölkerungsteile ans 
halten wird. ; 
Das Lied „Was irag ich viel nach Geld und Gut“ ſchloß dieſen 
eriten Teil der Veranſtaltung. Nach einer Pauſe wurde die Feier, 
zn! der nun auch die Jugend erſchienen war, fortgeſetzt. Nach einem 
gut vorgetragenen Prolog nahm der Vertreter des Verbandes 
i ter Genoſſenſchaften das Wort. Er wies darauf hin, da 
die Genoſſenſchaft den wirtſchaftlichen Pfeiler darſtelle der fi 
eit nunmehr ſchon vier Jahrzehnten bewährt hat. Der Redner 
pprach den Gründern der Genoſſenſchaft den Dank aus. Von 
; nen weilte Herr Rudolf Gellert unter den Feſtteilnehmern, 


verhindert war. Gleicher Dank gebühre jedom auch denjenigen, 

die in den Nachkriegsjahren erneut den Wiederaufbau in Fnariff 
nahmen. Das Dichterwort: „Was du ererbt von deinen Vätern haft, 
erwirb es, um es zu beſitzen“, bewahrheitete fih hierbei deutlich. 
Die Genoſſen haben die Treue, die ihnen von ſeiten der Spar⸗ 
und Darlehnskaſſe entgegen gebracht wird, mit gleicher Treue zu 
pvergelten. Aber nicht nur die Genoſſen ſelbſt tragen zu dem ger 
meinſamen Werk bei, ſondern vor allen Dingen auch die Frauen, 
denen ein 
führung zufällt. Es tir notwendig. daß auch die Frauen der Ge- 
noſſenſchaft Vertrauen entgegenbringen und fie unterſtützen. Der 
Wed wurden ebenfalls Worte gewidmet. Sie fol ſpäter das 


ſich die Jugend gründlich vorbereiten. Sie muß erkennen. daß ſie 
nur dann das Werk wird erhalten können. wenn fie den geſtellten 
Anforderungen gewachſen tt: Deshalb kann der Jugend nicht eins 


weſen vertraut zu machen und eifrig das zu erlernen, was fie 
später brauchen wird. Der Wert eines Menſchen wird nicht 
arnad beurteilt, ob er im Stande fit, Kritik zu üben ſondern 
daran. was er für die Genoſſenſchaft leiſtet. Dies muß ſich die 
Jugend vor Augen halten. damit fie den richtigen Weg findet. 
um ſich ſpäterhin zu bewähren Der Redner wies im weiteren 
darauf hin. daß die einzelne Genoſſenſchaft nicht einſam und vers 
laſſen daſteht ſondern daß der Verband, dem fie angehört, auf 
das Wohl und erfolgreiche Wirken der angeſchloſſenen Genoſſen⸗ 
aften bedacht it. Die einzelne Spar: und Darlehnskaſſe Toll 
daran denken daß fte ein Teil einer großen Gemeinſchaft tft und 
daß die Arbeit, die dieſe Gemeinſchaft leiſtet. den einzelnen Volks⸗ 
genoſſen und der Geſamtwirtſchaft des Staates zugute kommt. 
Zum Schluß forderte der Verbandsvertreter die Genoſſenſchafter 


Spar- und Darlehnskaſſe Rakwitz zu ſtehen. > 
Im weiteren Verlauf des Feſtes wurden von einer Mädchen⸗ 
uppe unter Leitung von Frau Pajtor Schulz Volkslieder zur 
Laute geſungen. Der Beifall. den die Sängerinnen fanden, wird 
ihnen gezeigt haben, wie ſehr die Darbietungen Anklang fanden. 
Ee muß mit Anerkennung hervorgeboben werden. daß der Lauten⸗ 


Volksliedgutes fih ein großes Verdienſt erwerben. Es ift ein 
> > si Zeichen, wenn gediegene Volksliedkunſt durch folme Dar: 
bDeietungen weiteſten Kreiſen nahe gebracht wird. Die Zuhörer 
- Können dafür nicht dankbar genug fein. Im Mittelpunkt des zwei⸗ 
ten Teiles der Veranſtaltung ſtand eine Aufführung eines Raiff⸗ 
eiſenſpieles: „Vater Raiffeijen. hilf!“ Wir wurden in die Zeit 
bineingeführt, in der der genoſſenſchaftliche Gedanke zuerſt in die 
Tat umgeſetzt wurde. Eindringlich wurde aufgezeigt. daß der 
einzelne, der in Not gerät. nur dann vor dem Untergang zu bes 
wahren ift, wenn die Gemeinſchaft geſchloſſen zuſammenſteht und 
imm hilft. Trotz der beſcheidenen Bühnenverhältniſſe wurde das 
Stück eindrucksvoll aufgeführt. Es iſt dies das Verdienſt des lang⸗ 


akwitz, des Herrn Jaenſch. Nach gemeinſamem Schlußlied blieb 


gujammen. | 


Steuererklärungen 1956. 
Im laufenden Jahre müſſen die Einkommenſteuererklärungen 


= pm 1. März abgegeben werden. Ob die im vorigen Jahre für 
bduchführende Betriebe ſtattgehabte Verlängerung der Friſt bis 
5 6: f = ai in dieſem Jahre wiederholt wird, ſteht zurzeit noch 
Kicht fejt. ; 

Gemäß der Ausführungsverordnung zur neuen Steuerord⸗ 
ns e alle Landwirte Einkommenſteuererklärungen ab⸗ 
ge n, : a = 55 


' während Herr Emil Hein rich durch Krankheit am Erſcheinen 


toker Teil der Verantwortung bei der Wirkſchafts⸗ 
rf der Väter übernehmen. Auf diefe Aufgabe und Arbeit muß 


dringlich genug nahe gelegt werden, ſich mit dem Genoſſenſchafts⸗ 


und Freunde des Genoſſenſchaftsweſens auf, weiter in Treue zur 


chor und feine Leiterin durch die Wiedererweckung alten deutſchen 


- jährigen Auſſichtsrats⸗Vorſitzenden der Spars und Darlehnskaſſe 
die Feſtverſammlung noch lange in beſter Stimmung beim Tanz 


i i Recht und Steuern - | 


die auch die Umfatzſteuererklärungen — wie im Vorfahre, dis 


10¹ 


a) als Beſitzer, Pächter oder Nleßbraucher einen landwirt⸗ 
schaftlichen Betrieb von mehr als 400 Morgen bewirt⸗ 
ſchaften; ; 

b) einen landwirtſchaftlichen Betrieb bis zu 400 Morgen Bes 
wirtſchaften und ordnungsgemäße Wirtſchaftsbücher führen. 

Gleichzeitig mit der Abgabe der Steuererklärung muß die 

Hälfte der auf das einbefannie Einkommen entfallenden Steuer 
eingezahlt werden. Perſonen, die zur Abgabe der Erklärung 
verpflichtet find, eine Erklärung jedoch nicht friſtgemäß abgeben, 
müſſen bis zum 1. März die Hälfte der für das Vorjahr ver⸗ 
anlagten Steuer entrichten. = 

Es empfiehlt fih, die Beratung der zuſtändigen Bezirkes 

geſchäftsſtelle bei der Ausfüllung des Deklarationsformulars in 
Anſpruch zu nehmen. 
ER Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Amneſtiegeſetz vom 2. Januar 1956. 


Das Geſetz erſchien aus Anlaß der neuen Staatsverfaſſung 
vom 23. 4. 1935. y N . 

Von der Amneſtie werden ausſchließlich diejenigen Täter und 
Mittäter erfaßt, die fih ſtrafbare Handlungen vor dem 1. 11. 1935 
zuſchulden kommen ließen. j 

Das Amneſtiegeſetz umfaßt außer den Vergehen und Bere 
brechen, die der allgemeinen bzw. Militärgerichtsbarkeit unter⸗ 
liegen. Waldvergehen. auf welche das Gejeg üder Walddiebſtähle 
vom 15. 4. 1878 Anwendung findet laber nur bei Einwilligung 
der Geſchädigten), und ſchließlich Finanzvergehen. Bei den allge⸗ 
meinen Verbrechen gehen die Aebertretungen (ſtrafbare Hands 
lungen, die mit Haft bis zu 3 Monaten oder Geldſtrafe bis zu 
3000. — zł oder mit beiden Strafen gleichzeitig bedroht werden) 
völlig ſtraffrei aus (Ausnahme: Uebertretungen aus den Art. 58 
und 59. Nichtabführung durch den Arbeitgeber bereits von den 
Löhnen abgezogener Beiträge für Verſicherungsanſtalten an die⸗ 
ſelben; böswillige oder fabrläii Zurückhaltung von Löhnen, 
widerrechtliche Herabſetzung derſelben oder ſtatt der vereinbarten 
Barbezahlung das e einer Entlohnung in anderer Ge⸗ 
jtalt.). Ber den anderen Vergehen und Verbrechen wird auf 
Grund eines Schlüſſels die Sreibeitsitzafe wą bzw. bis zu 
einer gewiſſen Grenze geschenkt. wobei dieſer Schlüſſel bei den 
politiſchen Verbrechen ein beſonders günſtiger iſt. Geldſtrafen 
werden geſchenkt. Todesſtrafen zu lebenslänglichem Kerker ge⸗ 


mildert. Gewiſſe Kategorien von Verbrechen, welche die ötfentiche s: 


Sicherheit. das Rechtsleben oder die Moral beſonders gefährden, 
ſowie Berufs-. Gewohnheitsverbrecher oder Verbrecher bei denen 
ein Rückſall vorliegt (die politiſchen ſowie Finanz⸗Verbrechen find 


davon ausgenommen) find von der Amneſtie ausgeſchloſſen, 


Art. 6 zählt dieſe Fälle erſchöpfend auf. 


Von Wichtigkeit wären vor allem die Finanzvergehen, die 
von dem Amneſtiegeſetz eee wurden. Es kommen hier 
nur die in Art. 2, Abſ. 2 aufgezählten Fälle in Betracht, wel 


den Vorſchriften des Finanzſtrafgeſetzes vom Jahre 1932 (Dz. UŁ Fi 


Woj. 355) unterworfen find. Es find dies: 
1. a) Diſziplinarvergehen; £ 


b) Vergehen, die das Staatseinkommen bis zu 200— 21 


ſchmälern; f 
c) verbotene Wareneinfuhr -ausfuhr und ⸗durchfuhr, wenn 
der Wert der Waren 500,— zł nicht überſteigt : 
d) Vergehen. U die ausſchließlich eine Geldſtraſe bis gu 


1000.— zł t 
* e) Vergehen aus Art. 49. § 2 des erwähnten RT 
eſetzes (falihe Zolldeklaration) aus dem Art. 57, Ę 
tt. 60, Art. 57, 8 
anbau), ferner aus dem Art. 69 uf oeda 34 
Uebertarifpreiſen), Art. 82, $ 1 (Verkauf von SD: tuo⸗ 
fen ohne a E der Finanzbehörde], Art. 86 
(Verkauf von reinem 


egen die Lotterievorſchriften, wenn die Lotterie ſozig⸗ 
en Zwecken diente] und ſchließlich der Ankauf künſt⸗ 
licher Süßſtoffe, wenn derſelbe nicht mehr als 2 Gramm 
beträgt [Verfügung des Stantspräfidenten vom 7. 10, 
1927 — Dz. UI, Rof. 797). - 


2. Fi 
gelt 15 
droht. : 

webende Strafpergehen, auf bie 
az niedergeſchlagen. In Fällen, in denen die Strafe in olge 
der Amneſtie aufgehoben würde. iſt das Gericht ermächtigt, die 
Einleitung eines Strafverfahrens zu unterlaſſen. 
Die Koſten bei Niederſchlagung eines Verfahrens, das von 


Amts wegen eingeleitet worden ift, trägt der Fiskus, bei Privats 
den Grenzen der ihnen 


Hagen beide Parteien und der Staat in 
entſtandenen Unkoſten. ; 

Das Geſetz ift am 3. 1. 1936 in Kraft getreten. 
Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung 


1. Art. 67, $ 3 (unbefugter Tabak⸗ 


onopolſchnaps zu höheren als 
den feſtgeſetzten Preiſen), Art. 114 (gewiſſe Verſtöße 


nanzvergehen, die durch andere Geſetzesvorſchriften gere⸗ = 
für welche ausſchlleßlich eine Strafe bis gu 1000,— sł x 


bie. Amneſtie Fi Z 


Sr 


1% 


um Stempelgeſetz. 


Wilir erweitern unſere Mitteilungen auf Seite 63 dieſes 
Blattes betr. der ab 15. Januar 1936 geltenden neuen Beſtimmun⸗ 
gen noh bard folgendes: 
1, Kaufverträge über eine bewegliche Sache und Uebertragun⸗ 
gen (Zeſſionen) von Forderungen und anderen Rechten unterliegen 
wie bisher einem Stempel von 1%. Fortgefallen iſt die Beſtim⸗ 
mung, daß Kaufverträge von Gewerbetreibenden einem Stempel 
von 0,2% unterliegen, und daß die ſogenannten Schlußſcheine beim 
Warenverkauf, wenn fie nur von einer Partei unterſchrieben wur⸗ 
den, ſtempelfrei ſind. Es git jetzt folgende einheitliche Vorſchrift 
CH 69, Ziffer 4): „Frei von der Stempelgebühr find Schrift⸗ 
tide, welche einen Kaufvertrag beſtätigen, den entweder der Bere 
käufer oder der Käufer in dem Bereiche ſeines Unternehmens 
geſchloſſen hat, das der Gewerbeſteuer unterliegt oder gehen 
don ihr befreit ift“ Damit it jeder Vertrag, mag er von beiden 
Parteien unterſchrieben oder nur einſeitig von einer Partei be⸗ 
Tea worden jein, ſtempelfrei, wenn er von der Genoſſenſchaft 
m Bereiche ihres Unternehmens abgeſchloſſen worden ift. Unter 
dem Bereiche des Unternehmens verſteht man den ſatzungsge⸗ 
mäßen Gegenſtand des Unternehmens. Bei Handelsgenoſſenſchaften 
3. B. find alſo alle f e FRE ul einſeitig unterſchriebenen 
Schlußſcheine ſtempelfrei welche den Warenhandel betreffen. Eine 
Verſtempelungspflicht iſt nur denkbar, wenn ſolche Genoſſenſchaft 
3. B. ein Zugpferd von einem Landwirt kauft und darüber einen 
ſchriftlichen Vertrag abſchließt oder dieſen Vertrag einſeitig be: 
tätigt, Denn der Kauf eines Zugpferdes gehört nicht zum Gegen⸗ 
tande (Bereich) des Unternehmens der Genoſſenſchaft. Anderer⸗ 
‚jeits a der verkaufende Landwirt nicht der Gewerbeſteuer. 
2. Die Stempelgebühr von Warenrechnungen und Waren- 
qutttungen, d. h. von ſolchen Schriftſtücken, in denen unter Angabe 
von Preis und Ware die Ausführung eines Kaufvertrages be: 
ſtätigt wird, ift vollſtändig aufgehoben. 
3. Die Stempelgebühr von einfachen Geldquittungen jeder 
Art und von Quittungen über den Empfang von Wertpapieren 
iſt gleichfalls vollſtändig aufgehoben. 3 RE 
4. Schriftſtücke enthaltend einen Vertrag über die Leiſtung 
von Dienſten unterliegen einem Stempel von 1%. Befreit von 
dieſer Gebühr find: a) der Vertrag zwiſchen dem Arbeitgeber und 
dem Arbeitnehmer. Hier beſteht jedoch die Beſchränkung, daß 
unter einem ſolchen Vertrage nur ein Vertrag zu verſtehen iſt, 
auf Grund deſſen der Arbeitnehmer in der Zeit der Durchführung 
des Vertrages der ſtändigen Auſſicht und Leitung des Arbeitgebers 
unterſteht. Hierbei bleibt weiterhin die Auslegung der Steuer⸗ 
behörden bejtehen, daß z. B. der ſchriftliche Vertrag einer Molke⸗ 
zeigenoſſenſchaft mit dem Molkereiverwalter ſtempelpflichti it, 
weil der Verwalter ſelbſtändig arbeitet, ohne daß der Vorſtand 
ihn ſtändig begufſichtigt oder leitet; b) der Vertrag mit dem 
Meiſter über die Annahme eines Lehrlings; c) der Vertrag, den 
auch nur eine der Parteien im Bereiche ihres Unternehmens fe 
ſchloſſen hat, das der Gewerbeſteuer unterliegt oder von ihr 
pecori befreit iſt. Hier gilt das oben über den Bereich des 
ternehmens Geſagte. Ein Fall der Stemvelpflicht für Genoſſen⸗ 


die nicht zum Gegenſtande des Unternehmens der Genoſſenſchaft 
gehören, wird der Baumeljter der Gewerbeſteuer unterliegen, fo 
> A au feiner Seite die Bedingung für die Stempelfreiheit er⸗ 
Juur yn = 

Die Stempelpflicht bei Rechnungen und Quittungen über 
Dienſtleiſtungen war bisher unter ſinngemäßer Anwendung der 
; ŁA bei Warenrechnungen und ⸗quittungen 
Von jetzt an fällt bie Verſtemplung von ſolchen Schrifiſtücken ganz 
fort, Es kommt daher auch eine Verſtemplung von Gehalts⸗ 
A oder Proviſionen im Bankverkehr in keinem Falle 
mehr in Frage. s 
_ 5. Ganz aufgehoben ift auch der Stempel von dem Anerkennt⸗ 
Nis der Richtigkeit des Saldos eines Konko⸗Auszuges aus laufen⸗ 
der Rechnung (Kontokorrentrechnung). Da der Rechnungs- und 
Quittungsſtempel bzw. Dienſtleiſtungsſiempel (Proviſilonen) 
fortgefallen iſt, ſo kommt auch im übrigen ein Stempel von 
ſolchen Kontoauszügen nicht mehr in Frage. Ein ſolches 
nerkenntnis iſt ſedoch zu unterſcheiden von dem Aner⸗ 
kenntnis einer Schuld falls keine Kontokorrentrechnung vorliegt, 
B. über die Anerkennung des Auszuges über ein feſtes Dar⸗ 
tehen, Ein folmes Anerkenntnis würde als Schuldanerkenntnis 
nach der allgemeinen Vorſchrift des Art, 114 mit 0,5% bzw. mit 
% bei einer Kleinkreditgenoſſenſchaft (Art. 116) zu verſtempeln 


„Nicht geändert worden iſt der Art. 118 über die Stemvel⸗ 
der Quittungen über die Annahme von Geld zur Ver⸗ 
ug durch Bankunternehmen, Jedoch kommt eine fole Ver⸗ 
pelina bei Bankgenoſſenſchaften nicht in Frage, da dieſe Ge⸗ 

Sabem nach Art. 118, Abſ. 2, Ziffer b) von dieſem Stempel 


MOZE 8 = s — 
Im übrigen beſtehen alle bisherigen Beſtimmungen des Stem⸗ 
p igejeges weiter. ; Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
SA UE 08 Sum Umogiteneraejek. 


Wir fügen unſeren Mitteilungen auf Seite 63 dieſes Blattes 
noch hinzu, daß die neuen Steuerſätze auf die vom 1. Januar 1936 


10 


gen, fügen wir erläuternd hinzu, 


zwar der 15. 2. 1936, dieſer Termin war bis zu welchem im 


rung ſowie der Verſicherung der Geiſtesarbeiter, die auf die Zeit 


; Paker wird wohl hier nicht vorkommen, Auch bei Bauten i B., 


eregelt. 


1. 11. 1936 verſchoben iſt. 


Es wird jedoch verboten, in den gewerblichen Betrieben Mehl 


an getätigten Amſäe anzuwenden find. Die Genoſſenſchaften 
aben die Umſatzſteuer jik jeden Monat bis zum 25. des nada 
olgenden Monats (bisher bis zum 15.) zu bezahlen. Die bes 
ondere miniſterielle Erlaubnis für die Genojjenihaften, die nicht 
am Orte einer ane wohnen, die Steuer für je ein abge⸗ 
laufenes Viertelfahr zu zahlen, bleibt unſerer Anſicht nach auf⸗ 
rechterhalten, da hierbei nur von einer Erlaubnis auf Grund des 
Geſetzes im allgemeinen Gebrauch gemacht worden iſt. 


| Bekanntmachungen | 


Erleichterungen für landwirtſchaftliche Betriebe, 
welche von der dürre betroffen wurden. 


Um den in der Wofewodſchaft Poſen von der Dürre betroffe⸗ 
nen landwirtſchaftlichen Betrieben zu Hilfe zu kommen, beſchloß 
das Wirtſchafts⸗Komitee des Miniſterrates vom 16. 12. 1935 
den Sozialfürſorgeminiſter wie folgt zu beauftragen: 

„Der Termin des 16. Februar 1936, der im § 5, Abi. 1, 
Punkt 2 der Verordnung des Sozialfürſorgeminiſters vom 12. 7, 
1935 über die Erleichterungen bei Bezahlung der Rückſtände aus 
dem Titel der Sozialverſicherung (Dg. Mit. Nr. 54, Woj. 353) 
vorgeſehen iſt, ſo wie der Termin des 15. 2. 1936, der in den 
$$ 9 und 10 derſelben Verordnung genannt iit, wird hinſichtlich 
der im Jahre 1935 von der Dürre betroffenen in der Mojewods 
ſchaft Poſen gelegenen landw. Betriebe unter der Bedingung, 
daß die laufenden Verſicherungsbeiträge, die auf die Zeit vom 
1. 1. 1936 bis zum 31. 10. 1936 entfallen, regelmäßig eingezahlt 
werden, auf den 1. 11. 1936 verſchoben.“ 

In Ausführung des oben angeführten Beſchluſſes des Wirt⸗ 
Ihafts- Komitees des Miniſterrates, hat am 15. 1. d J unter 
der Nr. U N. 5/4—6 der Sozialfürſorgeminiſter eine entſprechende 
Verfügung an die Sozialverſicherungsanſtakt und die Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt erlaſſen. 

Indem wir Obiges unſeren Mitgliedern zur Kenntnis brin⸗ 
daß die in dem Beſchluß des 
Wirtſchafts⸗Komitees des Miniſterrates erwähnten Termine, und 


Sinne der in dem Beſchluß zitierten Verordnung vom 12. 7. 1935, 
der Arbeitgeber, der von der Erleichterung bei Bezahlung der 
Rückſtände in den früheren Krankenkaſſen Gebrauch machen wollte, 
verpflichtet war alle Beiträge aus dem Titel der Anfallverſiche⸗ 


vom 1. 1. 1934 bis zum 31. 12. 1935 entfielen, zu entrichten. Bis 
5 dieſem Termine war auch die Bezahlung der rückſtändigen 
eiträge an die Landesverſicherungsanſtalt aufgeſchoben. 

Der zweite in dem Beſchluß erwähnte Termin (16. 2. 1936) 
ijt der Termin, bis zu welchem der Arbeitgeber, der von den 
rleichterungen bei Bezahlung der Rückſtände in den früheren 
Krankenkaſſen Gebrauch machen wollte, verpflichtet war, die Bei⸗ 
träge aus dem Titel der Anfallverſicherung und der Verſicherung 
der Geiſtesarbeiter, welche auf die Zeit vom 1. 1. 1934 bis zum 
31. 12. 1935 entfielen, zu entrichten. Alle dieſe Zahlungstermine 
wurden auf Grund der Verfügung des Herrn Sozialfürſorgemini⸗ 
ſters bis zum 1. 11. 1936 verſchoben, mit dem Recht auf alle 
Erleichterungen, die für die Bezahlung der Rückſtände, die feit 
dem 1. 1. 1934 erwachſen waren, gelten, jedoch unter der Bedin⸗ 

gung der regelmäßigen Entrichtung aller laufenden Verſicherungs⸗ 
beiträge, die vom 1. 1. 1936 bis zum 31. 10, 1938 fällig werden. 
Da die Stundung der Zahlungstermine kraft des Geſetzes automa⸗ 
tiſch in Kraft tritt, brauchen die intereflierten Arbeitgeber an die 
Verſicherungsanſtalten keine diesbezüglichen Anträge zu ſtellen. 
Für die der Stundung unterliegenden Rückſtände ſind bloß 

die Verzugszinſen zu zahlen. =», j ; 
Aus obigem ergibt ſich daß z. B. der Zahlungstermin des 
Beitrages für die Unfallverſicherung für das zweite Halbjahe 
1985, der mit dem 20. 1. d. Js. abgelaufen ift, ebenſo bis zm 


Ausmahlung von Geireide. 


Durch Verordnung des Miniſters des Innern vom 20. 1. 1936 
(D3. Uſt. Nr. 6) find alle Beſchränkungen bei der Ausmahlung von 
Brotgetreide bezüglich der Mehlgattungen aufgehoben worden. 


für die Verarbeitung und das Ausbacken aller Art zu benutzen, 
das nicht dem Standard der inländiſchen Börjen entſpricht. ie 
Säcke mit Mehl das zum Verbrauch in den Städten beſtimmt ift, 
müſſen mit einer Plombe und einem Anhänger mit der Aufſchrift 
des Namens der Mühle der Gattung des Mehls ſowie des Pro⸗ 
zentgehalts der Ausmahlung verſehen fein, Die Ueberſchreitung 
dieſer Vorſchriften werden mit Strafe bedroht. Die Verordnung 
iſt mit dem 30. Januar 1936 in Kraft getreten. i A ZA 


Ausweis fiber die in der Wojewodjchaft Pofen 


herrſchenden Diehfeuchen 
in der Zeit vom 1. bis 15. Januar 1930, 
1. Milzbrand: Kr. Bromberg — Trzeſacz 1 (( 
2. Wild⸗ und Rinderſenche: Kr. Poſen — Mrowino 1 (1). 


i „gie sę ‚Diane Kr. <a >> 17 Re. nin — 


1 M 1, Wola i 

ie des Bi 5 Kr. Gnejen — —. - Gembargemo 1 (i): Kr 
„Kobylepole Huby 1; Kr. Schroda — Pieczkowo 1; Kr. 
Swierkowo I (1 


Tollwut der. 5 age Kr. Haben — Wonorze 
Kr Oſtrowo — Gakgzki Mate 1 
Tollwut ander hs Kr. Hohenſalza — Murzynno $, 
6, Wierzbiczany 
7. S es kr Goftyn — Janiſzewo II 1 Ti; Kr. Liſſa 
wo 4 ©) Neutomiſchel — Sielinko 1 (1); Ar. Sams 
giny 2 
RZ un: Kr. Neutomiſchel — Ronin 4 (1); K 
Santer — Sedzinko 1 (1); Kr. Wreſchen — Pakczyn 1 (1). 
. Schweinepejt verbunden mit Schweineſen en Kr. Poſen 
Rai > 155 1 AE ewo 1, je ct r 
ein — Boruja ftara 1 r gnin — Brzyfkorzyſtew 
10. Schweinerrotlauf: Kr. Mogilno — Mogilno 1 . Lubin 


2 
= A Anſteckende Blutarmut: Kr. Goſtyn — Pudliſzki 1, Rotos 


0 Í. 
"12, fte der Pferde: Kr. Poſen — Poſen 1 (1). 
Welage, Sae Abteilung. 


1 ch 


Fragekaſten und Meinungsaustaufch 


3 Ein Mitglied der W. L. G.“ überſandte uns 2 Anfragen zur 
eantwortung ohne Namensnennung. Aus gewiſſen Gründen 
nen wir anonyme Anfragen ni i beantworten und bitten 

aher, uns zuerſt den Namen mitzuteilen. 

Frage: Wie ſtelle ich Waſchſeiſe her? H. G. 
utwort: In Nr. 5 unſeres Blattes ſteht auf S. 79 ein 
Aufſatz über Seifenbereitung. 

Frage: $ujten der Kühe. Meine dreijährige Färſe huſtet 

ark. Worauf 15 das zurückzuführen und was muß ich dagegen 


ntwort: Der Huſten tft keine ſelbſtändige Krankheit ſondern 


im Zuſammenhang mit der Erkrankung eines Teiles oder 


tliher Organe des Atmungsapparates. Ausgelöſt wird der 
ſten durch einen Reiz, der von den erkrankten Organen ſelbſt 
geht oder durch eingedrungene Re (Staub, Grannen 
5 verurſacht wird. Je nach dem Sitz der Erkrankung kann der 
i ein Kehlkopfhuſten oder ein Qungenbujten fein. Es kann 
ther der Huſten nicht direkt bekämpft werden, ſondern dadurch, 
man. die ‚one Urſache der Erkrankung eiche Ei 


kopiec bed 105 ein. Den NAA Grund fann man aus den 
oe Angaben nicht entnehmen, weshalb auch kein beſonderer 
tſchlag gegeben werden kann. 
Frage: Würmer bei Fohlen. Bei meinem zien 
ohlen habe ich bemerkt, daß es Würmer hat. Worauf iſt das 
„ und was muß ich dagegen tun, daß ſie abgeführt 


Antwort: Die Würmer gelangen dadurch in die Verdauungs⸗ 
ane, daß ihre Larven mit dem Futter oder durch Lecken und 
dergl. ‚aufgenommen werden. Sobald es fih um die meiſtauf⸗ 
tetenden Spulwürmer handelt, beſteht keine Gefahr und können 
neſelben durch ſogenannte Wurmmittel und daraufjolgend mit 
Ab ae entfernt werden. Bor allem muß für eine leicht 
verdauliche Täti SW, der Därme durch anregende Nahrung geſorgt 
rden, 8. B hrrüben, rohe Kartoffeln. Als Wurmmittel find 
nia Brechweinſtein oder Terpentinöl, die zur S 
tmer dienen; darauf iſt als Abführmittel 5Glanberial zu 
abreichen, welches für die Entfernung dieſer x widien 
erfragen. ſorgt. Die zu . Doſis ijt vom Tierarz 
en 


pon Geiche und Verordnungen 
in deutſcher 1 


Im Verlage der Firma Lex, Sp. Poznan, Wały 
eſzezynſtiego Nr. 3, find im Heft Nr. 11 5 1956 der laufenden 
Sammlung „Polni iſche Geſetze und Verordnungen in deutſch 
eb lagen d unter anderem folgende wichtige Geſetze und + 
ordnungen des Staatspräſidenten erſchienen: das Amneſtiegeſe 
as . im einheitlichen Text, die 
elle zum Gewerbes und Stempelſteuergeſetz, die Beror nung über 
Abele ſetzung der S ialverſicherungsbeiträge für Arbeiter und 
owie- ac es Verordnungen über den ER 
ze die R se ts- 


i porma wir 


een Se A A, 2, das sorausfi tlic Ende = Mis. 
ee folgende Ueberiet ungen enthalten: 

Das Dekret des Staatspräſidenten Aber die Konverſion der 
faasien Snnenanleihen, die Novelle zur Di das 
ekret über die Grun ftüdsfteuer ferner das Dekret, betreffend 

die Unternehmen, die iber wirtſchaftliche Verbältnife Informa⸗ 
tionen einſammeln und erteilen, ſowie das Dekret de 
präſidenten Über den Schutz der Intereſſen des Polniſchen Staates 
und feiner Bürger in den internationalen Rechtsverhältniſſen. 
Es wird elo nbers auf die Wichtigkeit der oben genannten > 
geſetzlichen Beſtimmungen hingewieſen. à 
Der Bezugspreis für das einzelne Heft beträgt 350 zł. 


Feldfutterbau. Rialia und Saftfuttergewinnung vom Ader 


lande. (5. 4 d. Samnita Schriften über neuzeitlichen Landbau“, 
Seransgeber: Prof. Dr. lapp, Hohenheim.) Von Priv. 2 
Dr. J. G. Knoll, Ho ein Mit 31 Abbild. Preis Rm. 2.— 
Er Eug. Ulmer, tuttgart⸗S. — Ein kleines, aber inhalt⸗ 
ches Buch, das in leicht faßlicher Darſtellung alle wichtigen 
Fra en des Feldfutterbaus behandelt und Mittel und Wege 
meile wie bie Erträge vah Menge und Güte gefteigert werden 
können. Die klare Anterſcheidung von Won und Maſſenfutter⸗ 
pflanzen und die zahlreichen Beiſpiele von Klees, Kleegras⸗ und 
Hülſenfruchtgemengen ſetzen jeden Berater und Betriebsleiter in 
die Lage, das jeweils Richtige auszuwählen. Die Schrift fußt 
auf reichen praktiſchen Erfahrungen und zahlreichen Verſuchen. 
Alles in allem: eine wertvolle Hilfe bei der Löſung des ſo wich⸗ 
tigen Eiweißproblems! 5 


8 Markt- und vörſenberichte s 


Geldmarkt. 5 
Aucie. an der Poſener Börfe vom 4 Februar 1936 
Bank Poliki-akt, (100 7) Pfandbriefe der Poſener 
6 . 96.— Landſchaft (früher 
4% Konvertierungspfandbr. 41205 modłiteebde 
der Bol. Landih. ..... 34.75% |  Golddollarpfandbrieje 
45%, PRLE der Poi. Dollar zu zł 8.90 (29.1.) 53.— 
Land id. Ser. L.... 38.50% 15 % ſtaakl. Konv.⸗Anleihe 
4% % umgeſt. Gold-Sioiy- € 58.25% 
Kurſe an der Warſchauer Sore vom 4. ene 1936 
50% ftaatl. Konv.» 00 holl. Guld. .. 359.85 
Anleihe —% 100 thed. Kronen „m, zi 24.96 
100 aan e Mark 1 zl 3 219.451 Dollar a 
100 franz. Franz. 35.002/. 11 Pid. re jaha a 
100 ſchw. Franken = 26 17285! - ; 


Distonfjag der Bant Politi 53, 


Kurſe an der Danziger Börfe vom 4. Februar 1938 


1 Dollar = Dang. Gulden 5.225 | 100 3łofy = Danziger 
1 Pid.Stig,= Danz. Guld. 26.26] Gulden 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 4 Februar 1936 
100 z GE — enie: 1 Dollar = deulſch. Mark 245 
168.70 Anleiheablöſungsſchuld 
190 M i mit Ausloſungsrecht SH 


deulſche i 1—90 000 — 


angl. Pfund = 8 Dresdner Bank 
5 AE 2 Olſch. Bank u. Diskoniog. 


der 
100 Slot — diſch. Mark 4685 


amtliche e an der Warſchauer Börfe. 4 
Doll Für Schweizer Granini i 

a. 2.) 5337 (29. 1.) 172 70 (1. 2:) 172.50 
(30. 1.) 172.70 (3. 2) 17265 
61 1) 5.24% 44. 2) 523 (31. 1.) 172.70 (4 2.) 172.85 
owada pa 22 an der Danziger none 
29.—30. 1 5.245, 81. 1. 5.24, 1. 2. 5.225, 8.—4. 2. 5.225. 


mea Mitteilungen der Landw. Sentralącnoenidn 


89.75 
88. 50 


Für 
29. 1.) 5.26%), 
30. 1.) 5.251. (3:2: 2331, 


ee gewertet werden, dań immer noch 55 
aus erſter Hand nicht zu groß und nicht zu dringlich i ollte 
aus dem Inlande, was immerhin mal eintreten kann, mehr Nach⸗ 
frage nach Mehl herauskommen, dann könnten ſich die Getreide⸗ 
preiſe unabhängig von den Exportpreiſen etwas befeſtigen. Ber 
merkenswert Jg b daß Schrotmehl ins Ausland in ſtärkerem Ma 
Die Geſamtlage wird wohl auch für die na 
ten Tage, jo wie fie iſt, erhalten bleiben. 

n Hülſenfrüchten, Oelſaaten und Sämereien hat ſich ebe 
| Se Sille ande. Tea Se find die Ausfu nun 
sze nach Beaty land ſehr beſcheiden ausgefallen, jo 
ieſer Seite von 2 n, die zur Grassau ne 
könnten, nicht zu 1 Ę : $ 


ży 


s Staats? 


Wir notieren am 5. Februar 1936 per 100 kg je nach Qua⸗ 
lität und Lage der Station: Für Weizen 17,50—18, Roggen 
11,50--12, Futkterhafer 12,75—13,75, Somero ie 12,50—14,50, 
Senf 35—38, Viktorigerbſen 26—28, Folgererbſen 20—21, Gelbs 

lupinen 12—13, Blaulupinen 10—11, Blaumohn 65—67, Winters 
. taps 36—39 zł. : 

Textilwaren: Wir weiſen nochmals auf unjere „Weiße 
Woche“ hin, die in der Zeit vom 10. Februar d. Is. ab ſtatt⸗ 
findet, und bitten, unſere Veranſtaltung zu beſuchen. 

Die in Frage kommenden Fabriken, die ein großes mzk 
daran haben, ihren Abſatz in der ſtillen Zeit nach Weihnachten 
zu fördern, unterſtützen unſere Veranſtaltungen dadurch, daß 
e uns für dieſen Zeitpunkt beſonders billige Preiſe eingeräumt 
aben. Wir ſind dadurch in der Lage, in der Zeit der Weißen 

Woche zu Ausnahmepreiſen verkaufen zu können. 11150 

wir dabei, entſprechend unſerer Tradition, auf gute Qualttä 
ee großen Wert legen, brauchen wir wohl nicht hervorzu⸗ 
eben. 

Auch in den anderen Artikeln, wie Wollwaren und Baum⸗ 
wollwaren jeder Art, bringen wir günfttge Gelegenheitskäufe, 
ſo daß der Beſuch unſerer Läger immer lohnend iſt. 

t ir erwähnen bejonders, daß wir gern bereit find, auch 
Banne Angebote über die während der Weißen oge um 
erkauf kommenden Artikel mit den 11 0 iche reiſen 
sA 2 und auf Wunſch Muſter hinauszuſchicken, ſo daß 
ſich Gelegenheit bietet, die Reife nach Poſen zu ſparen und den 

Bedarf ſſcriftlich zu decken. ; ) 

_ Wolumtaujh. Wir geben nochmals bekannt, daß wir bie 

Bedingungen für den Umtauſch von Schafwolle gegen Strick⸗ 
wolle bedeutend verbeſſert haben und a wir auch die Tree 
ür Schmutzwolle beim Einkauf durch unſere Textilwarenabtei⸗ 
ung weſentlich erhöhen konnten. 

Maſchinen. Im Verfolg der Preisſenkungsaktion der Re⸗ 
ierung geben wir nachſtehend unſere jetzt gültigen Preiſe für 
rahtnägel und Poniec, bekannt: 

Drahtnägel! 11 2“ 214“ 


> 21. 12,10 9,20 8,80 8,60 8,50 8,30 '8— 8,30 8,30 
ER Pappnägel mit großen Köpfen: 1“ Ir 3 


inhalt ab Po 

Re 85 haben wir bereits veröffentlicht. Wir wiederholen, da 
daß wir darauf 5 % Skonto gewähren. = 

Share und Streichbleche Eben wir für den Frühjahrs⸗ 


1 enter, Die Prüfung hat ergeben, daß 


Z Kulttwatorſchare haben wir aus un hochwertigen 

= ae laſſen. Die Preiſe jtellen ſich für die Sy⸗ 
ſteme 

Ę ab Poznan. ; 
. Kultivatorzinten haben wir nicht nur in dem Fabrikat 

Bengti“, ſondern auch für die Fabrikate „Sack“ und „Schwartz“ 

in hochwertiger Ware auf Lager. 


Marktbericht der Molterei⸗Sentrale 


Seit unſerem letzten Marktbericht ift die Lage auf dem Bute 
termarkt freundlicher geworden. Die Notierung in England iſt 
geſtiegen, und infolgedeſſen 79 auch die Inlandspreiſe wohl 

oder übel UŁ Es ift wohl anzunehmen, daß die Nachfrage 
weiter gut bleibt; wenn auch mit weſentlichen Preisſteigerun⸗ 

geen nicht zu rechnen iſt. 

t. Es wurden in der Zeit vom 29. 1. bis 5. 2, be Poe folgende 

RS KN gen p AE Kleinverkauf 1,60 pro Pfund, Boten Engros 

1,40 pro Pfund. 5 : 
Der Export und die übrigen inländiſchen Märkte brachten 
etwas höhere Preiſe. 


poſener Wochenmarktbericht vom 5. Februar 1050. 
Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität I ein 


ch 20, Spinat 25, Kohl. 
20, Grünkohl 30, Roſen⸗ 


trüben 10—20, rote Rüben 10 
fierie 20, Zwiebeln 15, Knoblau 
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ge 31% “ 4“ 6“ 8“ 9% x 


2 ; zł 12— 1180 
Die Preiſe a ſich für die Kiſte von 16 kg Netto- 

gna ; i : 
Die neuen Grundpreije für Handelseiſen, Träger, Stabeiſen 


ejelben zurzeit 0,32 zł für das kg ab Poznan betragen und 


das aterial (Lokomotipbandagenſtahl) von hochwertiger Bes. 
ſchafſenheit ift. Die Preiſe ſtellen fih auf 0,60 zt bzw. 0,65 zł 
für das kg ab Poznan. ; > 


„Ventzki“, „Sack“ und „Schwartz“ auf 0,48 zł für das kg. 


Poznań, den 5, Februar 1936. 


jpet 1,10, Schmalz 1,20, Kalbsleber 1,40, Schweineleber 
Rinderleber 90. feie 1,20, Bleie 80, Zander 2,00, Karau⸗ 
[Sen 1,00, Hechte 1,50, Karpfen 1,00, Weißfiſche 40—60. Salze 
eringe 10—15, Räucherheringe 20—30, Sprotten das Pfund 
grüne Heringe 25— 30. 
Amtliche Notterungen der poſener Getreidebörſe 
vom 5. Februar 1956. > 
Für 100 kg in zł fr Station Wognań | 


9.501000 


z Bluulupinen . e 
; Richtpreiſe: Gelhlupinen . Ä 

Roggen, Serradella 0 

gefund. trocken 12.0 —12 25 er Mobn 64.0065 
Weizen .. eo 1800—1825 | Notklee, roh .. 110 00 120.00 
Braugerſte „ „„ 14 25—15.00 Notflee(95—97% ) 125.00 — 135.00. 
Mahlgerſte Weißklee 75.00 100.00 

95—7 g/l 13.75—14.25 Schwedenklee 179.00 195 00 
Mahlgerſte 5 Gelbklee entſchält 65.00 75.00 

675 680g 18.25 18.50] Wundklee 75.00 90.00 
Hafer „ 14 0014.25 Ceintuhen . ..« 16.75—17.00 
Standardhafer 13 50 13.75 | Napskuchen 14.25 14.50 
Roggen⸗Auszugs⸗ Sennenblumen⸗ w 

mehl 65% . .. 17.25—17/7: kuchen 18.25 18.75 
Weizenmehl 6525 27.25 27.75 Soraihrot . 21.00-22.00 
Roggenkleie 9.50—10.— | Weizenſtroh loſe 2,90—245 
Weizenkleie, mittel 10.50—11.25 Welzenſtroh gepr. 2.70 2 95 
Meizenfleie grob 11.75 12.25 Roggenſtroh loſe 250—275 
Gerſtenkleie 9.75 11.00 Roggenſtroh gepr. 3.00—3.25 
Winterrans . +. 40.00—41.00] Yaferitroh loſe 2.75—3.00 
Winterrübſen .. 39.09-40.00 | vulertroh gepr.  3.25—3.50 
Reinfamen . so. .36.00—38.001 Herſtenſtroh lofe — 2.20—? 45 
Senf -es 3600-38 00 HSerſtenſtroh gepr. 2.702 95 
Sommerwicke 22 00—24 00] Seu. lofe 208 575—625 
Peluſchken 24.00 26.00 deu gepreßt „5 6.25 6.75 
Viktortaerbſen 2400 29.00 Netzeheu loſe 6.50 7.00 
Folgererbſen 22.00—24 00] Negeheu, gepreßt 750-800 


Stimmung: Ruhig. ; 
Geſamtumſatz: 1949,2 t, davon Roggen 521, Weizen 271, Gerſte 
317, Hafer 145 t. ; i ; 8 


R Kutterwert⸗Cabelle. 5 = 
(Gcoghandelspteije abgerundet, ohne Gewähr.) 


Gehalt an reis in Zloty ur 1 18 


: ld Belanıı Giweig 
termitte S nach Ab. 
Fut er 100 kg BE Eiweiß zug deb 


Kartoffeln 3,20 16,— f 0,9 9,20 — — 
Roggenfleie sasas. | 10,50] 46,9 | 10,8 0,22 097] 0,29 
Weizenkleie 11,50 48,111, 0,24] 1,141 0.86 
Gerſtenkleie . . | 11—| 47,8 | 6.7 9,28] 1,64] 0,42, 
Retsfuttermehl „. | — = | 684 | 6— | — >| >= 
Mais . 4.81.5 | 6,6 2 5 
Hafer, mittel . 18,50 59,7 | 7,2 
Gerſte mittel „ 2 % „ 13,50 12, — 6,1 
Roggen mittel saas | 11,750: 7 
Lupfnen blau „ „„ 1100 71 
Lupinen, gelb saa. | 13,00 
Seite at n | 18— 
Erbſen (Futter) «s». | 16— 
Serradellaa 22. 
Leinfuhen*) 38/42% . | 17,— 
Rapskuchen“) 36/40% . | 15— 
Sonnenblumentuchen*) 
42. 44 OZ 20,— 
Erdnußkuchen“) 55% . | —— 
Baumwollſaatmehl ge⸗ 
ſchälte Samen 50% . | —,- —.— 
Kokoskuchenmehl | 12,50 0,32 
Palmkernſchrot 18/21% | 14,75 0,31 
Sojabohnenkuchen 50% $ 
91 nicht extrah.23,.— 0,89 
Fiſchmehl! . | 85,— 0,19 
Seſamkuchen „ | 19,— 0,88 


Miſchfutter: 
30% Sojamehl 48/50 % U 
ca. 40% Erdn.⸗Mehlö55 [ — — 
30% Palmk⸗ „ 21% N 
*) Für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 
: entſprechend. SA: 
**) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Giweiges) iſt io 
hoch bewertet wie der in Polen billigite Stärkewert in der Rare 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. = 
Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Spoldz. z ogr. odp 
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Schlacht, und viehhof Poznań 
vom 4. Februar. 


Es waren aufgetrieben: 409 Rinder, 
Kälber, 90 Schafe; zuſammen 2699 Stück. 
Rinder: Ochſen: Masten d ausgemä 
pe 52—58, jüngere Maſtochſen bis zu d 
ltere 40—42, mäßig genährte 32—36. o niet tge, 
ausgemäjtete 48—54, Mafrbullen 42—46, p ährte, ältere 
88—42, mäßig Mur 32—34. Kühe: on iſchige, 
mäſtete 48—54, Maſtkühe a Sadie genährte 2 ; ig 
nährte 14—18. Kärfen: ſchige, ausgemäſtete 5250 
Rte 44—50, gut genährte tie mäßig genährte 32—36. 
gut genährtes 32—86, mähig nährtes 23—30. 
äl GE: + beste ausgemältete Kälber 66—70, Ma ſtkälber 60—64, 
gut genährte 54—58, mäßig genährte 44—52. 
Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jün ete 
ponme 56—60, gemä tete, ältere Hammel und Mutterſchafe 


Maſtſchweine: e von 120 bis 150 kg Lebend⸗ 
en 88—90, vo Nine von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 
4-86, vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 78—82, 

eiſchige Schweine von mehr als 80 kg 72—76, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 72—82. 
Marktverlauf: normal. 


1676 Schweine, 525 


Der Durchſchnittspreis der veröffentlichten auge für 
oggen beträgt im Monat Januar 1936 pro dz 12,405 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. B., st. V. 


uchtrinder⸗ und Zuchtſchweineauktion in Danzig. 


Am Mittwoch, dem 12. 950 n kommen in Danzig, m Ber- 
kauf: 85 Bullen, 170 K un en 20 Eber und 10 Sauen. 
Sämtliche Tiere ſind au finij erkennbare Tuberkuloſe, Ver⸗ 
lalbeſeuche und Euterkrantheiten unter von und frei davon bes 

nden worden. Beſonders preiswert die Bullen und die 
ihtihmweine. 50%sige Frachtermä 78 5 Zloty werden zum 
ariturs in Zahlung genommen, Dolmetſcher auf Wunſch gejtelit. 


ie Verladung beſorgt das Büro und stellt auf Wunſch auch Bes | 


eiter. Eine 1 Einfuhrerlaubnis ift nicht erforderlich, 
mtliche Formalitäten erledigt die Herdbuchgeſellſchaft. 

Kataloge verſendet N die Danziger Herdbuchgeſell⸗ 
aft, Danzig, Sandgrube 


Der “Er unserer 


d rühlahrssaaten 
Original nn frühe gelbe Viktoriaerbsen, 
ea Mahndorfer blausamiger Viktoria Schließmohn, 
Original Heine’s Kolben Sommerweizen, 
„ Absaat Svalöts- Goldgerste 
bat begonnen und wir stehen mit bemustertem Angebot 
zu Diensten. 
i Es ist wiederholt erwiesene Tatsache, daß bei Vik- 
toriaerbsen die Ernte von Originalsaatgut um 2 Ztr. je 
Morgen höher liegt wie die von älterer Absaat und daß 
sich daher — en abgesehen von der Qualitätsstei- 
kerung — ein 5 im ersten Jahre bezahlt 
ac 39 
Da wir mit Originalsaat stets Mitte Februar ausver- 
uft waren, empfiehlt sich rechtzeitige Bestellung. 


Dominium Lipie post und Bahn Gniewkowo, 


Saatkartoffeln 


auch 


Speiseware: 


kauft 
für den 2 


Ludwig Gri ützner, Poznań 


= Feb: 5006-2196. Tel. Adr. 600000 


e nicht Deurſchland. 
en 44 00, Of. u. 84 5 d. Geſchſt. d Zeitung. 


7 


Suche ein 
Gut 
von 800—2000 Morgen 
kaufen. Zahle Bargeld 


Bauerntiſch ew 
I | Badteog, Weluflaſche 40 Cie. 
zu verkaufen. poznań: - 
Ratajczata ila, Cing. 4, W. 73. 

Geſucht per 1. April 1986 
zuverl. engl. unverh. 

Beamter 
für 700 Morg. Selbſtändiger Wir⸗ 
kungskreis. orderlich Poln, in 


Wort u. Schrift. Zeugnisabſchr. u. 
Gehaltsangabe an (87 


Frau H: Reichte 
Rzymachowo p. Powidz pow. Gniezuo 
CCC ³Ü˙ . E BEE TITTEN 


Pysepia - Aten 
und Stifte: 


austeckenden® Scheiden - Ka- 

tarrh u. seuchenhaftes Ver- 

kalben. Packungen zu 25, 
50 und 100 Stück. 


Kälberdardifallpniver 


“Prompte u. sichere Wirkung. = 
Versand umgehend. 


Apteka na Sołaczu 


Poznań, Mazowiecka 12. 
Telsfan 8246. (85 


RUNKELSAMEN 
'LYLITWIZAdS 


Original Wiechmann's 
Gelbe Eckendorfer 
Rote Eokendorfer 

ferner 

Möhren-Samen, Wruken- 
Samen, Saatgetreide 


Wiechmann, 
DOM. RADZYN, pow Gradziądz. 


| 


Bilanz per 30. Juni 1935. 

Aktiva: zł 
Grundftüd, Gebäude 19 194,83 
Maſchinen, Geräte 5 523,45 
Kaſſenbeſtand A 175,47 
Bankguthaben s 2512,— 
Wertpapiere . * 2— 
Beteiligungen 3571,18 
Kohlenbeſtand » 
Forderungen ° 

Verluſt s 


6 
u... „„ „ „ „ 
23332 
„ „ E" 


Paffiva: 
Geſchäftsguthaben 
Reſerven 
Amortiſations fonds 
Rückſtändige Verwaltungskoſten 
Zahl der Mitglieder am Unfang des Geſchäftsjahres: 
29. Zugang: —. Abgang: —. Zahl der Mitglieder am 
Schluß des Gejńdftsjabres: 29. (85 
Lanbw. Brennereigenoſſenſchaft 
Spółdzielnia z odpowiedzialnością ograniczoną 
Wilkowice, pow. Leſzno. 
Badmann. Arndt. 


857,15 33 742,28 


Originalsaaten und mo 


"Krebsfeste Pflanzkartoffeln 
Weizen 
Gerste 
Hafer 
Erbsen 
Sämereien 


anerkannt von den zuständigen Behörden. Empfiehlt: 


Posener Saathangesellschall, Spółdz. z ogr. odp, Poznań 


Tel. 60-77 Aleja Marsz. Piłsudskiego 32 Telegr.-Adr.-Saalban 


Besichtigung der Proben täglich 8—15 Uhr. 
Ausführl. Saatgutofferte wird auf Wunsch konni WO. 


W tujejszym rejestrze han- 
dlowym RS. pod nr. 6 (Ła- 
biszyn) przy firmie Spar- und 
Dariehnskasse, Spółdzielnia z 
nieograniczoną odpowiedziäl- 
nością w Sadłogoszczy, wpi- 
sano dnia 12 grudnia 1935, 
że Otto Siegler ustąpił z za- 
rządu, ; 

Sad Rejestrowy 
w Pydgoszczy. 


| CONCORDIA : 
Poznan, 


AL. Marsz, Piłsudskiego 25. 
| Telefon 6108 und 6275 == 


ab 


, Familien-Drueksachen 
Landw. Formulare (48 
Sämtliche Bücher 

| Geschäfts-Drucksachen 


e 
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W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni (Inowrocław) pod nr. 
10 wpisano dnia 12 grudnia 
1935 przy firmie Spar- und 
Darlehnskasse, spółdzielnia z 
2 nieograniczoną odpowie- 
dzialnością w Konarach, że 
w miejsce członka zarządu 
Gustawa Streicha wybrano 
Ernsta Jordana. 


Sąd Rejestrowy 
w Bydgoszczy, 


= 


‘Ogłoszenia. 
W tutejszym rejestrze han- 
dlowym, dział spółdzielni R. 
S. 18 (Margonin), przy firmie 
Landwirtschaftliche Ein- und 
Verkaufsgenossenschaft, Spół- 
dlzielnia z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością w. Szamocinie, 
pisano dnia 28 stycznia 1936, 
że uchwałą walnego zgroma- 
dzenia spółdzielni z dnia 15 
listopada 1935 zmieniono $ 35 
statutu (kompetencja walnego 
5 oraz $ 48 sta- 
tutu (przynależność do związ- 
ku rewizyjnego). x 
Sad Rejestrowy 
au er Pvydzoszezy. 
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W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni (Żnin) pod nr. 42 
przy. firmie Ein- und Ver- 
kaufs-Genossenschaft,  Spół- 
dzielnia z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością W Rogowie, 
wpisano dnia 12 grudnia 1935 
roku, że w miejsce członka 
zarządu Richarda Zobela wy- 
brano Richarda Pfeiffera. 

Sąd Rejestrowy 

. w Bydgoszczy. 67 
W tutejszym rejestrze han- 
dlowym R. $ 
Molkerei - Genossenschaft, 
Mleczarnia Spöldzielcza z nie- 
ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią w Ośniszczewku, wpisano 
dnia 17 grudnia 1935, że 
uchwałą walnego zgroma- 
dzenia spółdzielni z dnia 17 
sierpnia 1935 zmieniono $ 25 
statutu (odnośnie sposobu 
umarzania wartości majątko- 
wych). 
Sąd Rejestrowy 
w. Bydgoszczy. 
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E EG THESE EU HIT PETE EAEE AI A IIK VAA IEEE WAITE. 
©  W,tutejszym rejestrze spół- 

dzielni pod nr. 30 (Żnin) przy 
firmie Viehverwertungs - Ge- 
ossenschaft,. Spółdzielnia z 
ograniczoną. odpowiedzialno- 
- ścią. Janowiec, wpisano dnia 
3 stycznia 1936, że w miejsce 
ustępującego członka zarządu 
Henryka Alberta wybrano 
Ericha Briischa. 
Sąd Rejestrowy 
. w Fvwdgoszczy: 


182 
W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni RS. 2ł (Inowrocław) 
przy firmie Landwirtschaft- 
iche Ein- und Verkaufsge- 
ossenschaft, Spółdzielnia z 
ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią w Gniewkowie, wpisano 
dnia 15 stycznia 1936, że w 
miejsce ustępującego członka 
rządu Wilhelma Würtza 
wybrano Alberta Dargela, 

Sad Rejestrowy 

wm Fydgoszezy. 
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genossenschaft, Spółdzielnia z 
ograniczoną odpowiedzialnoś- 
cią w Margoninie wpisano dnia 
4 stycznia 1936, że uchwałą 
walnego zgromadzenia z dnia 
15 listopada 1935 postanowio- 
no, że Spółdzielnia przystę- 
puje na członka ZwiązkuŚpół- 
dzielni niemieckich w Polsce, 
stow. zap. w Poznaniu, oraz 
że zmieniono $ 35, ustęp 14 
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Do rejestru Spółdzielni Sa 
du Okręgowego w: Piotrko- 
ie przy firmie „Ziemianska 
Kasa Pożyczkowo - Oszczęd- 
nościowa' w Bełchatowie, 
łdzielnia z nieogr. odpow 
pers „KH. S 
7 a kol. 6 w dniu 15 lutego 
1935 r. wpisano: Pismo prze- 
znaczone do ogłoszeń spół- 
_ dzielni „Landwirtschaftliches 
Zentralwochenblatt fiir Po-| 
len“ w Poznaniu. 
ąd Okręgowy jako Rejestro- 
wy w Piotrkowie. 171 


walnego zgromadzenia), 
Sąd Rejestrowy 
w Bydgoszczy. 


W tutejszym rejestrze han- 
dlowym R. S. 13 (Szubin) 
przy firmie Landwirtschaft- 
liche  Verwertungsgenossen- 
schaft, Spółdzielnia z ogra- 
niczoną odpowiedzialnością w 
Królikowie, wpisano dnia 13 
stycznia 1936, ze uchwa 
walnego zebrania spółdzielni 
z dnia 31 sierpnia 1935 roku 
zmieniono $ I statutu w ten 


rejestrze spół- 
r. 5 (Szubin) 


cią w 
mia 3 


iermanna Schnei- 
mo Emila Siewer- 


odtąd będzie brzmiała Bren- 
_ _ | nereigenossenschaft, Gorzel- 
nia Rolnicza, Spółdzielnia z 
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. 14 przy firmie 


nia 1936 roku 


| Ustawy o spółdzielniach 
statutu (dotyczącą uprawnień 
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sposób, że firma spółdzielni. 


Bin vom 3. Februar 


67) 


Zeserveübungen einberufen. 
Dr, Werner Stiller 


Augenarzt 
Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 16, m. 2 


bis 14, März 1936 zu 


PORE 


ograniczoną Odpowiedzialno- 
ścią w Krölikowie, 

Sąd Rejestrowy 

„w Bydgoszczy. [77 


Do rejestru spółdzielni nr, 
56 (Chorzów) wpisano dnia 
6 listopada 1935 przy firmie 


- Spółdzielnia Rzeźników i Wę- 


iniarzy, zapisana spółdziel- 
nia z ograniczoną odpowie- 
dzialnością w Chorzowie, że 
„achwałą walnego zgromadze- 


nia z dnia 30 kwietnia 1935 
zmieniono $ 28 statutu, do- 
tyczący pism, przeznaczonych 


do ogłoszeń, któremi odtąd 
są Landwirtschaftliches Zen- 
tralwochenblatt für Polen w 
Poznaniu, oraz Polska. Za- 
chodnia w Katowicach. 
Jad Okręgowy 
w Katowicach. 178 


Sąd Okręgowy w Płocku 


jako Rejestrowy, ogłasza, że 


do rejestru spółdzielni tegoż 
Sądu wciągnięto dnia 11 stycz- 
od nr. 356 
gan „„Ewangelicka Spół- 
dzielnia Kredytowa w Rypi- 
nie, spółdzielnia z nieograni- 
czoną odpowiedzialnoscia“ 
wziniankę treści następującej : 
Wpłynął wniosek o zare- 
jestrowanie obniżenia udziału 


| z 50 zł na 25 zł. ; 


Na skutek powyższego 
wniosku — w myśl art. 73, 
Sąd podaje do wiadomości, 
że rozprawa nad zamierzoną 


| zmianą statutu Ewangelickiej 


Spółdzielni Kre wej w Ry- 
niezona odpowiedzialnoscig, 
w przedmiocie zniżenia udzia- 
łu odbędzie się w Sądzie 


Okręgowym w Płocku dnia | 


18 lutego 1936 r. o godzinie 
12-ej. a rozprawę tę Sąd 
wzywa wszystkich wierzycieli 


| wyżej wymienionej spółdziel- 


ni, którzy mimo zgłoszenia 
swych pretensyj w terminie 


do dnia 2 listopada 1935 r. 
nie zostali zaspokojeni lub 


zabezpieczeni, 172 


W tutejszym rejestrze spół- 


- dzielni pod nr. R. S. 2 Łobż.! 


original e 
Substantia 


Grosser Ernteertrag, hoher Gehalt an 
Nährstoffen, sowie vorziigi. Haltbarkeit 


sind die allgemein anerkannten 
Vorzüge unserer seit 1900 syste- 
matisch gezüchteten Futterrübe. 


Preis 40 zł für 50 kg ab Station ŚRODA 7Ț 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


| gratzchwirtscha $łupia- Wielka p. Środa. 


dział oraz zmieniono $ 5 sta» 


przy firmie Molkereigenossen= 
schaft, . Mleczarnia spółdziele 
cza z ograniczoną odpowie. 
dzialnością w Łobżenicy w 
dniu 17 grudnia: — 
sa no, że uchwałą 
zgromadzenia z dnia 22 czerw- 
ca 1935 zmieniono $ 4 statutu 
w ten sposób, iż postanowio- © 
no, że członkowie odpowiadaa 
ją za zobowiązania spółdzielni 
przejętemi udziałami i odpo- 
wiedzialnością dodatkową w 
wysokości 100 zł, za każdy u. 


tutu w ten sposób, iż posta- 
nowiono, że każdy członek za» 
deklarować musi. conajmniej 
jeden udział. Może on też — 
nabyć kilka udziałów. Po: 
Szczególny udział wynosi 100 
zł, Udział wpłacić należy 
całkowicie natychmiast po 
przyjęciu członka, ‘2 
Sad Rejestrowy 
'w Bydgoszczy, 


166 


E 


W tutejszym rejestrze han: © 
dłowym R. S. m. 7 (Ino: 
ehe) przy firmie Ein- und 
Verkautsgen ossenschaft, Spół+ 
dzielnia z ograniczoną odpo- 3 
wiedzialnością w Inowrocłaż :- 
wiu, wpisano dnia 12 grudnia © 
1935, że uchwałą walnego © 
zgromadzenia spółdzielni z - 
dnia 14 listopada 1935 zmie: - 
niono $ 35, pkt. 14 statutu © 
(odnośnie kompetencji wal- 
nego zgromadzenia spöldziel- 
ni) oraz $ 45 i $ 48 statutu © 
(dotyczący przynależenia 
spółdzielni do związku spół» 


pinie, spółdzielni z nieogra- | dzielni niemieckich w Polsce). 


Sąd Rejestrowy 


w Bydgoszczy. 174 ; 


z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Strzelnie, 
wpisano dnia 18 stycznia 1930, 
że Jerzy Lesser wystąpił z 
zarządu, a w miejsce jego ` 
wybrano uchwałą walnego 
zgromadzenia z dnia 12 maja 
1934 Hermanna Gestaltera. 

Sad Rejestrowy js 


w Bydgoszczy. 


Alexander Maenne! 
Nowy - Tomyśl W. 10. 
fabriziert alle Sorter 


Drahtaeflechte 


(42 


Liste frei! 


Fahrräder 


in jeder gewünſch⸗ 
ten Ausführung 
Mix. Poznan, 

IHA 
Ugłoszenia 

Zgodnemi uchwałami wal- 
nych zgromadzeń z dnia 
14 grudnia i 30 grudnia 1935 r. 
została podpisana spółdzielnia 
rozwiązana. Wierzycieli spół- 


10% 


(wysokość udziału) obniża się, 
a mianowicie: wpłacić należy 
10 21 na każdy udział i w każ- 
dym roku obrachunkowym 
tak długo, aż udział nie osiąg- 
nie pełnej wysokości. _ 

W myśl art. 73 ustawy o 
spółdzielniach spółdzielnia go- 
towa jest, na żądanie zaspo- 
koić wszystkich wierzycieli, 
których wierzytelność istnieć 
będą w dniu ostatniego ogło- 
szenia, wzgl. złożyć do depo- 
zytu sądowego kwoty, po- 
trzebne na zabezpieczenie 
wierzytelności niepłatnych lub 
spornych. Wierzycieli jednak, 
którzy nie zgłoszą się do spół- 
dzielni w przeciągu 3 miesięcy 
od dnia ostatniego ogłoszenia, 


rzoną zmianę, — Powyższe 
ogłoszenie ukazuje się poraz 
trzeci. 

Auf der ordentlichen Ge- 
neralversammlung vom 10.De- 
zember 1935 der unterzeichne- 
ten Genossenschaft wurde 
einstimmig die Herabsetzung 
der Einzahlungen auf den An- 
teil beschlossen. Bisher war 
der Anteil in Höhe von 100 zł 
im Laufe des ersten jahres 
nach der Aufnahme in die 


notwendig sind, bei Gericht 
zu hinterlegen, Die Gläubiger 
jedoch, die sich binnen 3 Mo- 
naten, vom Tage der letzten 
Bekanntmachung an, bei der 
Genossenschaft nicht melden, 
gelten als mit der beschlosse- 
nen Änderung einverstanden. 
Die obige Bekanntmachung 
erscheint zum dritten Male. 
Ein- und 
Verkaufsgenossenschaft, 
spółdzielnia z ograniczoną 


odpowiedzialnością Genossenschaft einzuzahlen. 
Orchowo. [37 | Von jetzt ab sind auf jeden 

Za zarzad: gezeichneten Anteil im Laufe 

(—) Kober. (Schoen. des ersten jahres nach Auf- 


nahme in die Genossenschaft 
40,— zł und in jedem weite- 
ren Geschäftsjahr 20,— zł so- 


Na zwyczajnem walnem 
zgromadzeniu z dnia 10 grud- 
nia 1935 r. niżej podpisanej 


uważać się będzie za zgadza- lange einzuzahlen, bis jeder 
jących sie na zamierzong 
zmianę. Powyższe ogłoszenie 
ukazuje się poraz tizeci. 
Auf der ordentlichen Gene- 
ralversammlung vom 3. De- 
zember 1935 der unterzeich- 
neten Genossenschaft wurde 
einstimmig die Herabsetzung 
der Einzahlungen auf den An- 
teil und die Verlängerung der 
Frist dieser Einzahlungen be- 
schlossen. Die bisherige 
Pflichteinzahlung auf den An- 
teil in Höhe von 100 zł (Höhe 
des Anteils} wird herabge- 
setzt, und zwar: es sind ein- 
zuzahlen 10 zł für jeden Ge- 
schäftsanteil und in jedem 


dzielni wzywa sie do zglosze- 
nia swych roszczeń. Powyż- 
sze ogłoszenie ukazuje się po- 
raz drugi. 

Durch die iibereinstimmen- 
den Beschliisse der General- 
versammlungen vom 14. De- 
zember und 30. Dezember 
1935 wurde die unterzeichnete 
Genossenschaft aufgelöst. Die 
Gläubiger der Genossenschaft 
werden aufgefordert, ihre An- 
sprüche anzumelden. Obige 
Bekanntmachung erscheint 
zum zweiten Male. 

Bielsko, d. 23. Januar 1936 
„Patria“, Spółdzielnia dla 
handlu i przemyslu z odpo- 
wiedzialnością udziałami w 


spółdzielni uchwałono jedno- | G 3 : - 

x er Z eschäftsanteil die festge- 
głośnie zmniejszenie wpłat na Setzte Höhe von zł 100, — AE : 
udział, Dotychczas należało | reicht hat > 
wpłacić udział we wysokości im Sinne les Art. 73 des 

ES + ; 3 des Art. 43 
z. 5 9 A Genossenschaftsgesetzes ist 
członka spółdzielni. Odtad die Genossenschaft bereit, auf 
wpłacić należy za każdy za- Verlangen alle Gläubiger zu 
deklarowany udział w prze-| befriedigen, deren For der un- 
ciągu pierwszego roku po] gen am Tage der letzten Be- 
przyjęcia do spółdzielni 40 xi den ber die ee die zur 
ene 87 ESE TA Sicherung noch nicht fälliger 
długo, aż każdy wpłacony u-[oder strittiger Forderungen 
dział nie osiągnie. ustalonej | notwendig And, bei, ericht 
sy: md art 73 ustawy 0] jedoch, die sich binnen 3 Mo- 
spółdzielniach, spółdzielnia go- | naten, vom Tage der letzten 
towa jest, na Zadanie zaspo- Bekanntmachung an, bei der 


Bielsku. Geschäftsjahr solange, bis der | koić wszystkich wierzycieli, | Genossenschaft nicht melden, 
= Zarzad: Anteil die volle Höhe erreicht | których wierzytelność istnieć gelten als mit der beschlosse- 
(=) Krischke. (—) Linnert. | hat. beda w dniu ostatniego ogło- [ven Änderung einverstanden, 
(—) Türk. [46] Im Sinne des Art. 73 des Ge- | szenia, wzgl. złożyć do depo-f— Obige Bekanntmachung 
"Na zwyczajnem walnem |nossenschaftsgesetzes. ist die | zytu sądowego kwoty, po- erfolgt das dritte Mal. 
zgromadzeniu z dnia 3 grud-| Genossenschaft bereit, auf | trzebne na zabezpieczenie Ein- und Verkaufs- : 
mia 1935 r. niżej podpisanej | Verlangen alle Gläubiger zu | wierzytelności niepłatnych - genossenschait, SĘ: 
półdzielni uchwalono jedno-| befriedigen, deren Forderun- | lub spornych.  Wierzycieli spółdzielnia z ograniczoną 
 głośnie zmniejszenie wpłat na | gen am Tage der letzten Be- jednak, którzy nie zgłoszą. się odpowiedzialnością, 
udział i przedłużenie termi-| kanntmachung bestehen wer- do spółdzielni w przeciągu 31 Chodzziez. 
now tych wpłat. Dotychcza-| den, bzw. die Beträge, die zur miesiecy od dnia ostatniego Za zarząd: 
sową wpłatę obowiązkową na, Sicherung noch nicht fälliger | ogłoszenia, uważać się będzie (—) Warmbier. 


za zgadzających sie na. zamie- 


| i udział we wysokości 100 zijoder strittiger Forderungen (—) Grippentrog. 28 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE* 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Gegründet 1831. Garantiefonds Ende 1934: L. 1.788.810.223 


Alleinige Vertragsgesellschait 


Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaften 
5 in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft. Industrie, Handel und Gewerbe 


tür s 


| reuer-, Lekens-, Hattpflicht-, Untall-, Einbruchdiebstahl-, Transport: u. Unloren-Versieherung 


Eine einzige Prämie einmalig für die ganze Lebenszeit und überall auf 
der Welt sind Sie bedingungsgemäß versichert durch unsere neue 
Lebenslängliche Verkehrsmittel - Unglücks - Versicherung 
* 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Sermar, ul. Kantaka t. Tel. 18-08 
EEE z und die Platzvertreter der „Generali“, 


4¹ 


Qualitä ätsware preiswert kaufen, 


80 kommen Sie zu unserer 


Weissen Woche 


AT 
die am 10. Februar d. Js. beginnt. 


© 8 | 


Sondervergütungen 


werden auf 


alle Sorten Düngekalk 


kur Lieferungen i im Monat Febtu ar 1956 mit 7.5%, 


mit zł 10— pro 10 000 ke Kalisalz 20% 

mit zł 15.— pro 10000 kg Kalisalz 24% 
mit zł 20.— pro 10000 kg Kalisalz 40% _ 
mit zł 20.— pro 10000 kg Kalimag | 


bi ten wir, von Uns Offerten einzu = ol e n. 


3 


r empie len ds RE 
N Blaulupinen RE auch als A. 8 BA 
Bitte verlange Sie unser Speeislangebot⸗ 3 Sk 
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